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I Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der 


| Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 


bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


5 Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Dezember. 


— Der Kaiſer und die Kaiſerin trafen 

Mittwoch Nachmittag 3 Uhr in Hannover 
ein. Einen Empfang hatte der Kaiſer verbeten. 
Mittwoch Abend 5 Uhr fand im Schloß zu 
Hannover Hoftafel ſtatt, zu welcher die Spitzen 
der Behörden Einladung erhalten hatten. Nach 
IJ dieſer begab ſich das Kaiſerpaar ins Theater 
und wohnte der Aufführung der Oper „Hans 
Heiling“ bei. Donnerſtag früh ließ der Kaiſer 
die Garniſon alarmiren und rückte an der 
Spitze derſelben zu einer Felddienſtübung aus. 
8 Zu der Soiree beim Reichs⸗ 
kanzler am Mittwoch wird berichtet: Es 
waren etwa 400 Perſonen erſchienen, darunter 
viele Miniſter, Mitglieder des Bundesraths, 
hohe Beamte und Abgeordnete aller Fraktionen, 
mit Ausnahme der Sozialdemokraten. Die 
Vertreter der Preſſe und zwar der Frankfurter 
und Kölniſchen Zeitung, des Daily Telegraph 
und der Times, der Nordd. Allgemeinen, der 
Poſt, der Tägl. Rundſchau, des Berl. Tages 
blatts und der Voſſ. Zeitung ꝛc. hatten Ein⸗ 
ladungen erhalten. Sehr zahlreich waren die 
freiſinnigen Reichetagsabgeordneten erſchienen. 
Beſonders umworben war Rechtsanwalt Munckel, 
8 der über die Stadien des Ahlwardt⸗Prozeſſes 
vielfach Auskunft geben mußte. Der Reichs⸗ 
nzler, unterſtützt von einigen Offizieren, machte 
liebens würdigſter Weiſe die Honneurs. Die 
plitit wenig geſtreift. Eine Mi 


— 


Pic 


; N bemer! N { 
geſtändniß Bismarcks. Die „Hamb. 
Nachr.“ veröffentlichen einen Artikel, den ſie 
„ Fuürſt Bismarck und die Militärvorlage“ über⸗ 
ſchreiben. Es wird darin behauptet, es ſei 
nicht anzunehmen, daß die jetzige Vorlage die 
5 Zuſtimmung des Grafen Moltke und früherer 
maßgebender Autoritäten gefunden haben würde, 
namentlich nicht die Kaiſer Wilhelms I. Ber 
ſeonders bemerkenswerth aber if, daß in dem 
Artikel an einer anderen Stelle gejagt ift: 
„Die Verhältniſſe, auf denen die Kriegsgefahr 
zu jener Zeit (1888) beruhte, haben ſich ſeit⸗ 
dem nicht weſentlich geändert, wenigſtens nicht 
mn pejus, und was den damaligen militäriſchen 
Autoritäten genügend ſchien, wird auch heute 
noch Geltung haben.“ — Das iſt ein ganz 
bemerkenswerthes Eingeſtändniß. Wenn die 
Verhältniſſe, auf denen die Kriegsgefahr im 
Jahre 1888 beruhte, ſich ſeitdem nicht in pejus 
| ſondern eher zum Beſſeren geändert haben, jo 


90 


muß doch der Draht, der uns mit Rußland 
verbindet, durch den Rücktritt des Fürſten 
Bismarck nicht geriſſen ſein, wie Fürſt Bismarck 
in Wien behauptet und nachmals wiederholt 
verſichert hat. 

— Ueber das handelspolitiſche 
Verhältniß Deutſchlands zu Ruß⸗ 
land wird der „Schleſ. Zig.“ aus Berlin 
geſchrieben, daß man in amtlichen Berliner 
Kreiſen die Abſicht, den Differentialzoll einzu⸗ 
führen, im Sinne einer Drohung aufgefaßt 
habe. Es gelte daher für wahrſcheinlich, daß 
die deutſche Induſtrie ſich ſchon in kurzer Friſt 
vor klare Verhältniſſe geſtellt ſehen dürfte. 

— Die Steuerkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes hat in der Sitzung 
„am Mittwoch bei der weiteren Berathung der 
Vermögensſteuer die Einführung einer Deklara⸗ 
tionspflicht in Bezug auf das Vermögen abge: 
lehnt, und zwar einſtimmig. Demgemäß ſind 
die SS 21 bis 28 geſtrichen worden. 

— Die Börſenſteuernovelle ver 
doppelt den Steuerſatz für Kauf⸗ und ſonſtige 
Anſchaffungsgeſchäfte und beſtimmt, daß bei 

Geſchäften bis zu 200 000 Mk. in Stufen von 

20 reſp. 40 Pfennig für je 1000 oder der 

Bruchtheil dieſes Betrages, bei Geſchäften über 

100 000 Mark in Stufen von 2 reſp. 4 Mark 

| je 10000 Mark oder der Bruchtheil 

dieſes Betrages als Stempelabgabe zu be 
rechnen ſind. 

— Kommiſſion für das bürger⸗ 

liche Geſetzbuch. Wie die „Freiſ. Big." 
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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


- Mdent 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. In o⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Graudenz: Der „Geſellige“, Lautenburg: M. Jung. 


Sonnabend, den 10. Dezember 


Expedition 


Thorner 


ſche Zeilung. 


1892. 


Inſertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


aus juriſtiſchen Kreiſen erfährt, bereiten die 
Abgeordneten aus der Zentrumspartei, welche 
zur Kommiſſion gehören, für das Eherecht be⸗ 
ſondere Beſtimmungen für die Katholiken vor. 
Es ſoll alſo ein geſondertes Eherecht für Katho⸗ 
liken und Proteſtanten darnach in Deutſchland 
eingeführt werden. 

— In der Branntweinſteuer⸗ 
novelle wird anſtatt der bisherigen drei⸗ 
jährigen eine fünfjährige Periode für die Be⸗ 
meſſung der Jahresmenge des Branntweins, 
welchen die Brenner zu einem niedrigeren Ab⸗ 
gabeſatze herſtellen dürfen, feſtgeſetzt. 

— Nachder neuen Brauſteuer⸗ 
vorlage ſollen Getreide, Reis und grüne 
Stärke 8 M., Stärke, Stärkemehl, Stärke⸗ 
gummi und Syrup aller Art 12 M., Zucker 
aller Art, Zuckerlöſungen und alle anderen 
Malzſurrogate 16 M. Steuer pro 100 Kilo⸗ 
gramm zahlen. Von den im Laufe des Rech⸗ 
nungsjahres in einer Brauerei verwendeten 
erſten 150 Doppelzentnern Getreide oder Reis 
wird jedoch die Abgabe nur mit je 6½ M., 
von den weiteren 350 Doppelzentnern mit 
7 M. erhoben. Bei mehr als 5000 Doppel⸗ 
zentner verwendeten Getreide oder Reis wird 
der Steuerſatz für die nächſtfolgenden 10 000 
Doppelzentner um eine halde Mark, für die 
15000 Doppelzentner überſteigende Menge um 
eine Mark pro 100 Kilogramm erhöht. 

— Gegen das Auswanderungs⸗ 
geſetz. Unter Vortritt der Handelskammer 


Meiningen und Bremen Vorſtellung 
Reichstag gerichtet, in welchen dagegen proteſtirt 
wird, lediglich deutſche Reichsangehörige als 
Unternehmer für die Auswanderung anzuerkennen. 
Ebenſo wird Widerſpruch erhoben gegen die 
Abſicht, lediglich Expedienten der Schifffahrts⸗ 
geſellſchaften anzuerkennen mit Unterdrückung 
einer konzentrirten Verwaltung des Aus- 
wanderungsweſens ſeitens der Unternehmer; 
auch wird gegen polizeiliche Beſchränkung der Aus⸗ 
wanderung Widerſpruch erhoben. Die Handels⸗ 
kammern halten es für dringend geboten, das 
ganze Geſetz, wie es vorliegt, zu⸗ 
rückzuziehen, da es wohl kaum möglich iſt, 
bei ſolch prinzipiellen Gegenſätzen auf dem 
Wege der Amendirung die Vorlage ſelbſt an⸗ 
nehmbar zu machen. 

— Verein für deutſche Erziehungs⸗ 
und Schulgeſchichte. Dem „Reichsan⸗ 
zeiger“ zufolge, hat der Unterrichtsminiſter dem 
Erſuchen des Vorſtandes des Vereins für 
deutſche Erziehungs⸗ und Schulgeſchichte ent⸗ 
ſprechend, die Königlichen Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegien veranlaßt, dem Unternehmen förderlich 
zu ſein. Die Leiter höherer Lehranſtalten ſollen 
nach dem Wunſch des Miniſters, die Veröffent⸗ 
lichungen der Geſellſchaft anſchaffen und die 
Jahresprogramme der ihnen anvertrauten 
Schulen für Zwecke der Schulgeſchichte noch 
mehr, als es bisher ſchon mehrfach geſchehen 
iſt, nutzbar machen. 

— Das erſte Mädchengymnaſium. 
Der bekannte Verein „Frauenbildungs Reform,“ 
der ſeinen Sitz in Weimar hat, theilt mit, 
daß er zu kommende Oſtern ein Privat⸗ 
gymnaſium für Mädchen eröffnen wird. Inter⸗ 
eſſenten erhalten nähere Auskunft durch den 
Vorſtand des Vereins „Frauenbildungs⸗Reform“ 
in Weimar. Möge dieſem muthigen Vorgehen 
voller Erfolg zu Theil werden! 

— Koloniales. König Behanzin von 
Dahomey, der von den Franzoſen geſchlagen 
und vertrieben worden iſt, ſoll thatſächlich nicht 
nach Norden über den Werne herausgezogen, 
ſondern in den nördlichen Theil des Tago⸗ 
gebietes übergetreten ſein. Darum betrachten 
auch die Franzoſen den Krieg gegen Dahomey 
als beendet und ſehen mit einer gewiſſen Schaden⸗ 
freude dem weiteren Verlaufe entgegen. Für 
Deutſchland können aus dem Erſcheinen Behan⸗ 
zins in unſerer Kolonie recht unangenehme 
Folgen entſtehen. Man kann den Nachrichten 
von dort mit einiger Spannung entgegenſehen. 


Expedition: Brückenstraße 34. Redaktion: Brückenstr. 17, I. Et. 
Feruſprech⸗Anſchluß 
JInſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Mannheim haben die Handelskammern von 


| bis Freitag aber wieder hergeſtellt ſein könne. 


Nr. 46. 


— Der konſervative Parteitag 
hat am Donnerſtag mit allen gegen ſieben 
Stimmen den Satz des neuen Programm⸗ 
entwurfs: „Wir verwerfen die Ausſchreitungen 
des Antiſemitismus“ geſtrichen. Nach Friede⸗ 
berg⸗Arnswalde hatte dieſer Satz allerdings 
keinen Sinn mehr. Geſtrichen wurde ferner 
die Bekämpfung der Sozialdemokratie und des 
Anarchismus „durch die Geſetzgebung und die 
Machtmittel des Staats“. 

— Zur Aufhebung des Straf⸗ 
verfahrens gegen Ahlwardt im Reichstage 
die Initiative zu ergreifen, ſollen ſich nach dem 
„Berl. Lokalanz.“ auf Anregung des Abg. 
Liebermann von Sonnenberg 16 Mitglieder der 
konſervativen und antiſemitiſchen Reichstags⸗ 
fraktion bereit erklärt haben. 

— Im Ahlwardtprozeß iſt eine 
neue Verſchleppung eingetreten. Der Ver⸗ 
theidiger Ahlwardts, Hertwig, führte bekannt⸗ 
lich am Mittwoch die Komödie auf, daß er mit 
der Sache Ahlwardts nichts mehr zu thun 
haben wolle. Er nahm deshalb ſogar die Akten 
Ahlwardts mit. Der Gerichtshof war gut⸗ 
müthig genug, darauf die Sitzung zu vertagen. 
Hinterher aber ſchlich ſich derſelbe Vertheidiger 
im Widerſpruch mit ſeiner Erklärung vor Ge⸗ 
richt in das Gefängniß zu Ahlwardt und ver⸗ 
langte Zutritt, weil die Beamten von der 
Preisgebung der Vertheidigerrolle vor Gericht 
noch nichts erfahren hatten. Das Ergebniß 
dieſer Konferenz haben wir wohl in der Krank- 
meldung Ahlwardts zu erkennen. Die abge⸗ 


melde! 


Vor der Konferenz mit dem Vertheidiger in 
Plötzenſee hatte Ahlwardt im Gerichtsſaale 
ſelbſt noch betheuert, daß er ſeinerſeits nichts 
thun wolle, um den Prozeß über dieſe Woche 
hinauszuſchleppen. Thatſächlich ſpekulirt Ahl⸗ 
wardt offenbar darauf, daß ſich im Reichstage 
eine Mehrheit zuſammenfindet, um am künftigen 
Montag den weiteren Fortgang der Prozeß⸗ 
verhandlung vor der Urtheilsfällung zu ſiſtiren. 
Dadurch würde freilich die ganze preußiſche 
Juſtiz der Lächerlichkeit preisgegeben und der 
elendeſte Verleumder, der ſich jemals in einem 
Gerichtsſaal hat verantworten müſſen, könnte 
als Triumphator hervorgehen! 

— — ——— —Hmiüi»¶ñũ —— 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die innerpolitiſche Lage in Oeſterreich hat 
ſich wenigſtens ſo weit geklärt, daß an ein 
Nachgeben der deutſchen Linken Taaffe gegen⸗ 
über nicht mehr zu denken iſt. Der deutſche 
Landsmannminiſter Graf Kuenburg hatte am 
Mittwoch eine einſtündige Audienz beim Kaiſer. 
Dem offiziöſen Wiener „Fremdenblatt“ zufolge 
iſt die Annahme des Entlaſſungsgeſuches des 
Miniſters Grafen Kuenburg eine vollzogene 
Thatſache. 

Mittelſt Maueranſchlags macht die Stadt⸗ 
vertretung bekannt, daß die Cholera in Bud a⸗ 
peft erloſchen ſei. 5 

ien. 


Span 

Das Kabinet ſtellte am Mittwoch bei der 
Debatte über die Suspendirung des Bürger⸗ 
meiſters die Vertrauensfrage. Dieſelbe wurde 
mit 120 Stimmen in Erwägung gezogen. Viele 
Liberale und Konſervative enthielten ſich der 
Abſtimmung, darunter Anhänger von Canovas 
und Silvela. Daraufhin überreichte Canovas 
ſofort ſeine Demiſſion, da er ein Vertrauens⸗ 
votum ſämmtlicher Konſervativen haben wollte. 

Frankreich. 

Der Miniſterrath ſetzte am Donnerstag den 
Wortlaut der Erklärung feſt, welche nachher in 
der Deputirtenkammer von Ribot und im Senate 
von Loubet verleſen wurde. Die Erklärung 
beſchäftigt ſich faſt ausſchließlich mit der gegen⸗ 
wärtigen Lage, welche die Kriſe herbeiführte, 
und berührt andere Fragen nur obenhin. Das 
Kabinet beſtätigt alsdann ſeine Abſicht, mit 
allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln die 
Kammer zu unterſtützen, um über die That⸗ 


ſachen, welche mit der Panama = Angelegenheit 
zuſammenhängen, Licht zu verbreiten. Ueber 
Einzelheiten betreffs der Maßnahmen, welche 
das Kabinet für alle Eventualitäten ergreifen 
werde, verbreitet ſich die Erklärung nicht. Doch 
wird die grundſätzliche Trennung der aus⸗ 
führenden, geſetzgeberiſchen und richterlichen Ge⸗ 
walten entſchieden betont und ſchließlich ange⸗ 
zeigt, daß die neue Regierung nicht aus den 
ihr durch das Geſetz angewieſenen Grenzen 
heraustreten werde. 

Die Panama⸗Unterſuchungs⸗Kom⸗ 
miſſion hörte am Mittwoch den früheren 
Deputirten Gobron; derſelbe erklärte, er ſei 
Empfänger eines Checks über 20 000 Frks., 
welcher durch das Bankhaus Praslon einkaſſirt 
worden ſei, und fügte hinzu, er habe den Check 
als Zahlung für 50 an Reinach zedirte Gründer⸗ 
Antheile an einer Gerberei ⸗Geſellſchaft erhalten. 
Ferner vernahm die Kommiſſion den Verwalter 
des Reinach'ſchen Nachlaſſes, Imbert, welcher 
angab, er habe in dem Zimmer des Verſtorbenen 
Siegel anlegen laſſen, ſowie alle Papiere ver⸗ 
ſiegelt, welche derſelbe in den verſchiedenen 
Banken beſaß. Die Kommiſſion hörte ſodann 
den Deputirten Dugue de la Fauconnerie als 
Empfänger eines der beſchlagnahmten Checks. 
Derſelbe erklärte, er habe eine durchaus korrekte 
und anſtändige Operation gemacht, aus der er 


nie ein Hehl gemacht habe. — Der Deputirte 


Borie, welcher gleichfalls vernommen wurde, 
ſagte aus, es ſeien ihm ſelbſt als Mitglied der 
Kommiſſion für Berathung der Panama =» Ans 
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Von mehreren Blättern wird die Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt, daß Baron Reinach nicht ge⸗ 
ſtorben, ſondern in Brüſſel geſehen worden ſei. 
In der Panama ⸗Enquete ſagte der Verwalter 
des Reinach'ſchen Nachlaſſes aus, daß die Siegel 
erſt am nächſten Morgen nach dem Tode Rei⸗ 
nachs angelegt worden ſeien. Nach ſeiner An⸗ 
ſicht hinterläßt Baron Reinach bedeutende Ver⸗ 
bindlichkeiten und Zeuge bezweifelt, daß die⸗ 
ſelben erfüllt werden könnten. In der Kom⸗ 
miſſion ſagte auch der Abgeordnete Prories 
aus, daß ihm ein gewiſſer Blauſchat und ebenſo 
auch andere Abgeordnete 25 000 Frks. zur 
Erkaufung des Votums der Panama⸗Emiſſionen 
angeboten habe. Er habe ſ. Z. darüber keine 
Anzeige gemacht, weil ihm ſeine Kollegen hier⸗ 
von abgerathen hätten. 

In Paris werden die Monarchiſten am 
nächſten Montag in dem Wagram⸗Saale unter 
dem Vorſitz Kellers ein großes Meeting ab⸗ 
halten, in welchem gegen die Enthüllungen in 
der Panama = Angelegenheit Proteſt erhoben 
werden ſoll. f x 

Belgien, 

Durch ein Privattelegramm aus Brüſſel 
wird dem „Berl. Tagebl.“ gemeldet: In den 
Wandelgängen der Deputirtenkammer erklärte 
Miniſterpräſident Beernaert, die Münzkonferenz 
ſei als thatſächlich geſcheitert zu betrachten. 
Die Vertreter Deutſchlands, Oeſterreich⸗Ungarns 
und der Schweiz beabſichtigen, ſich Ende dieſer 
Woche von den Berathungen zurückzuziehen. 

Die Ausſtellungsfrage iſt verworrener als 
je. Das Brüſſeler Komitee behauptet Zuſagen 
von der Regierung erhalten zu haben, was 
dieſe beſtreitet. Die Ausſtellungskomitees von 
Antwerpen und Brüſſel wollen nun 
ſelbſtſtändig Konkurrenzausſtellungen veranſtalten. 
Antwerpen wird von der Regierung patroniſirt. 

Der Arbeiter Parquet, den man des letzten 
Dynamit⸗Attentats auf dem Cocqueril'ſchen 
Hüttenwerke in Seraing beſchuldigt hatte, 
iſt wegen mangelnder Beweiſe wieder in Freiheit 
geſetzt worden. i 

Die Anarchiſten haben für den 24. Dezember 
einen internationalen Kongreß nach Brüſſel 
berufen, der unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 


tagen ſoll. 
Rußland. 


Das neuerlich aufgetauchte Gerücht von der 
Entdeckung einer Verſchwörung in Kiew 


dürfte auf ein ähnliches, vor Wochen kolpor⸗ 

tirtes, mittlerweile aber als unbegründet nach⸗ 

gewieſenes Gerücht, zurückzuführen ſein. 
Bulgarien. 

Nach Beſprechungen mit verſchiedenen Abge⸗ 
ordneten gelangten die Miniſter zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß eine Verfaſſungs⸗Reviſion nur 
theilweiſe durchführbar wäre. In Folge deſſen 
dürfte die beabſichtigte Beſchränkung der Preß⸗ 
freiheit fallen gelaſſen werden. 


Provinzielles. 


i. Ottlotſchin, 8. Dezember. [Schneefall.] Wir 
hatten hier großen Schneefall. Wege und Stege ſind 
total verſchneit und ſchwer zu paſſiren. An manchen 
Stellen liegt der Schnee metertief. Die Bahnzüge 
treffen oft mit Verſpätung ein. Das Eis der Weichſel 
iſt hier bereits zum Stehen gekommen und wird 
hoffentlich bald den ſo ſehr erwünſchten Uebergang von 
rg dem gegenüberliegenden Dorfe Schillno ges 

atten. 

x Gollub, 8. Dezember. ( Bittſchrift.] An den 
Regierungs⸗Präſidenten iſt eine mit einer großen Zahl 
Unterſchriften hieſiger Bewohner aller Stände verſehene 
Bittſchrift abgegangen, in welcher gebeten wird, die 
Grenzſperre aufzuheben; wer die Verhältniſſe unſerer 
Stadt auch nur oberflächlich kennt, wird zugeben, daß 
die wegen der Cholera verhängte Grenzſperre alle 
Schichten der Bevölkerung auf's Empfindlichſte berührt 
und daß, wenn die Sperre noch länger dauert, manche 
Exiſtenzen zu Grunde gerichtet werden. 

Schneidemühl, 8. Dezember. [Plötzlicher Tod.] 
Der Verfaſſer der bekannten Broſchüre „Gegen das 
Verbot der reformatio in pejus“ Landrichter Keber, 
welcher vor mehreren Wochen ein Renkontre mit dem 
hieſigen Bezirkskommandeur, Oberſtlieutenant Hoff⸗ 
man hatte, iſt am Frühſtückstiſch plötzlich am Herz- 
ſchlag geſtorben. 

Schlochau, 7. Dezember. [Erſtochen.] Vor einigen 
Tagen wurde gelegentlich einer Parzellirung der Ge⸗ 
meindevorſteher Hübner in Stremlau, hieſigen Kreiſes, 
erſtochen. Die Thäter wurden, auf der Flucht be⸗ 
griffen, auf dem Bahnhofe in Neuſtettin verhaftet. 

Karthaus, 7. Dezember. [Eiſenbahnunfall.] Auf 
der Eiſenbahnſtrecke paſſirte in dieſen Tagen ein Un⸗ 
fall, bei dem glücklicherweiſe die Betheiligten mit dem 
Schrecken davon kamen. Bei Straſchin wurde der 
Landauer des Herrn v. T. von der Lokomotive erfaßt 
und zu Boden geworfen, ohne daß, wie die „D. Z“ 
berichtet, die Inſaſſen des Wagens (zwei Damen, ein 
vn und der Kutſcher) irgend welche Verletzung er⸗ 
litten. 

Danzig, 7. Dezember. [Vermuthlicher Schiffs⸗ 
untergang] Wie Sachverſtändige vermuthen, hat der 
Seemann, deſſen Leiche nach unſerer geſtrigen Meldung 
in Hela mit einem Briefe in der Taſche aufgefunden 
worden iſt, zu der Beſatzung des nach Roſtock ge⸗ 
hörigen Dreimaſtſchoners „Anna“, Kapitän Peters, 
gehört. Dieſes Schiff war von Grimsby nach Danzig 
mit Kohlen unterwegs und iſt zwei Tage vor dem 
Leichenfund bei Falſterbo von einem anderen Schiffe 
angeſprochen worden, ſo daß es ganz gut zur ange⸗ 
gebenen Zeit in der Nähe von Heiſterneſt zu Grunde 
Beſtätigt wird dieſe Vermuthung 


‚ und außerdem, wi 
mehrere Schiffstrümmer angetrieben ſind, die augen⸗ 
ſcheinlich von einem Dampfer herrühren, fo iſt nach 
der „D. 3." die Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß 
die „Anna“ mit einem unbekannten Dampfer in 
Kolifion geweſen ift, und daß leider beide Schiffe ge- 
ſunken ſind. 
i Marienburg, 7. Dezember. [Ertrunken.] Kaum 
hat ſich auf den Strömen eine dünne Eisdecke gebildet, 
ſo treffen auch ſchon die Botſchaften von Unglücks⸗ 
fällen ein. So ertrank am Sonntag auf der Nogat 
beim Schlittſchuhlaufen der Sohn des Arbeiters Len⸗ 
zewski aus Weißenberg. 


Marienburg, 7. Dezember. [Seinen Verletzungen 
erlegen] iſt im Krankenhauſe der domizilloſe Fleiſcher 
Karl Moskus. Gelegentlich eines Streites am 11. No⸗ 
vember vor der Kühn'ſchen Herberge erhielt er von 
dem Muſiker Schubert aus Pangritz Kolonie einen 
Stich in den Rücken. Da die Verwundung einen guten 
Verlauf zu nehmen ſchien, wurde der nach der That 
verhaftete Schubert vorläufig auf freien Fuß geſetzt. 
Der durch Lungenverblutung nun erfolgte Tod des 
Verletzten dürfte der „Nog.⸗Ztg.“ zufolge die Wieder ; 
verhaftung des Schubert zur Folge haben. 


Die ſog. Heldenzeit des Volkes 
Israel. 


Einen höchſt intereſſanten Vortrag aus der 
Geſchichte des jüdiſchen Volkes hielt, wie wir 
bereits kurz erwähnt, am Montag in der Aula 
des Königl. Gymnaſiums Herr Pfarrer An⸗ 
drießen. Da dieſer Vortrag auch für weitere 
Kreiſe intereſſant ſein dürfte und uns ein Aus⸗ 
zug deſſelben in freundlicher Weiſe überlaſſen 
worden iſt, kommen wir heute ausführlicher 
auf denſelben zurück. Der Redner führte den 
Zuhörern zunächſt die Israeliten der Urzeit als 
einen Zweig des ſemitiſchen Stammes der 
kaukaſiſchen Raſſe vor, der mit den Stammes⸗ 
genoſſen die Wanderluſt und die nomadiſche 
Lebensweiſe theilte, und deſſen Geſchichte nach 
denſelben Grundſätzen behandelt werden ſolle, 
welche für die Geſchichte anderer Völker maß⸗ 
gebend ſeien. So wenig man Herodot und 
Livius kritiklos nachſprechen dürfe, ſo wenig 
dürfe man alles für unfehlbare Geſchichte halten, 
was in den Büchern Moſes und Joſua und der 
Richter ſtehe. Die Bücher Moſes ſeien in ver⸗ 
hältnißmäßig ſpäter Zeit verfaßt worden, und 
verrathen deutlich ihre Entſtehung aus zwei in 
einander verwobenen und öfters ſich wider⸗ 
ſprechenden Berichten, die ſich u. a. durch die 
Namen „Javeh“ und „Elohim“ für „Gott“ 
unterſcheiden; und das Buch Joſua ſtehe in 
weſentlichem Widerſpruche mit dem Buche der 
Richter. 

Der wandernde Stamm der Iſraeliten war 
theils abenteuernd (Stamm Joſeph) theils hilfe⸗ 
ſuchend, vielleicht ſogar erobernd, nach Egypten 


Pr. Holland, 7. Dezember. [Geiftlihe Theater⸗ 
zenſur] Dieſer Tage wurde den Einwohnern unſerer 
Stadt folgende Erklärung zugeſandt: „Seitens der 
zur Zeit hier gaſtirenden Theatergeſellſchaft war vor 
Beginn der Vorſtellungen ein Proſpekt veröffentlicht 
über die vorzuführenden Stücke. Es enthielt dieſer 
Proſpekt außer einigen ſittlich erhebenden Stücken 
auch eine Anzahl der modernen Ehebruchs- und Un⸗ 
zuchtsdramen. Gegenüber dieſem Verſuche, derartige die 
Volksſeele vergiftende Vorführungen, an denen wohl 
ein in ſeinemſittlichen Geſchmack verwahr⸗ 
loſtes großſtädtiſches Publikum ſich er⸗ 
götzen mag, auch hier einzuführen, hielten es die 
Unterzeichneten für ihre unabweisbare Pflicht, im In⸗ 
tereſſe der öffentlichen Sittlichkeit der ihnen anver⸗ 
trauten Gemeinden dagegen zu proteſtiren und an das 
chriſtliche Gewiſſen der Gemeindeglieder zu appelliren. 
Es wurde demnach ein ſolcher Proteſt aufgeſetzt, der 
veröffentlicht werden ſollte, vorher aber wurde an die 
Theater⸗Direktion das gütliche Erſuchen geſtellt, ſich 
auf die Vorführung guter Stücke zu beſchränken und 
die hieſige Stadt mit der Vorführung von Frivolitäten 
zu verſchonen. Nach anfänglichem Weigern ging die 
Direktion darauf ein, und es wurden beſtimmte Stücke 
vereinbart, die von der Aufführung ausgeſchloſſen ſein 
ſollten. Dieſes Abkommen iſt jedoch im Verlauf der 
Vorſtellungen nicht eingehalten, und wir ſehen uns 
deshalb genöthigt, dieſen Weg der öffentlichen Er⸗ 
klärung zu beſchreiten. Daß das Anſchauen von leicht⸗ 
fertigen und unſittlichen Stücken auf die Sittlichkeit 
jugendlicher Gemüther verwirrend einwirken muß, iſt 
ohne Weiteres klar, aber wir glauben, daß auch 
jeder ehrenhaft denkende Mann, der derartige 
Vorführungen unterſtützt, an Selbſtachtung ein 
büßen muß, vor allem aber muß jede ehrenhafte Frau 
von tiefſtem Abſcheu erfüllt werden gegen Vorführungen, 
in denen die Ehre und die ſittliche Würde der Frau 
aufs Tiefſte erniedrigt wird. Solche Stücke, vor denen 
wir warnen, ſind beſonders die „Haubenlerche“, „Groß⸗ 
ſtadtluft“ und „Orientreiſe“l. Mögen die Unzüchtig⸗ 
keiten dieſer Stücke noch ſo ſehr gemildert werden, es 
iſt ein giftiger Dunſt, der aus dieſen Stücken den Zu⸗ 
ſchauern entgegen weht. Es wurde bei den Verhand⸗ 
lungen etwas höhnend darauf hingewieſen, daß dieſer 
Proteſt nur den Beſuch der Stücke mehren würde, 
doch haben wir einerſeits dieſen Proteſt für unſere 
Pflicht gehalten, andererſeits haben wir von dem Geiſt 
der Holländer Bevölkerung eine beſſere Meinung. 
Krukenberg, Superintendent. Liedtke, Prediger. Wunder⸗ 
lich, Pfarrer. — Man glaubt zu träumen, wenn man 
derartiges lieſt. 

Marggrabowa, 7. Dezember. [Schwerer Unfall.] 
Vor einigen Tagen wurde der Ulan der hieſigen 
Schwadron, welcher von einem Remontepferd durch 
einen Schlag in den Oberſchenkel dermaßen verletzt 
wurde, daß er im Lazareth verſtarb, mit militäriſchen 
Ehren beerdigt, und ſchon wiederum iſt durch daſſelbe 
Pferd ein großes Unheil angerichtet worden. Ein 
anderer Ulan nämlich erhielt einen Schlag an die Bruſt 
und liegt in Folge deſſen nunmehr ſchwer krank dar⸗ 
nieder. 

Goldap, 8. Dezember. [Eine aufregende Szene] 
ſpielte ſich am Sonntag während der Beichthandlung 
in unſerer alten Kirche ab. Während der Rede des 
Geiſtlichen machte ein Mann auf dem Chor einen 
lauten Lärm und wollte ſich über die Brüſtung hinab⸗ 
ſtürzen. Glücklicherweiſe konnte er jedoch noch von 
einigen Perſonen erfaßt und an der Ausführung 
ſeines Vorhabens gehindert werden. Wie ſich ſpäter 


Lokales. 
Thorn, 9. Dezember. 

— [Perſonalien.] Die Wiederwahl 
des Beſitzers A. Fehlauer in Scharnau 
zum Gemeindevorſteher für Scharnau iſt be⸗ 
ſtätigt; der Amtsvorſteher Herr Marohn zu 
Gurske iſt zu der am 5. Dezember cr. begin⸗ 
nenden Schwurgerichtsſitzung einberufen worden 
und wird von Herrn Hofbeſitzer Krüger in 
Alt⸗Thorn vertreten; der Inſpektor Paul 
Rang iſt als Gutsvorſteher⸗Stellvertreter für 
das Gut Brunau beſtätigt worden; Betriebs⸗ 
ſekretär Wiſſelinck in Thorn iſt nach 
Oſterode i. Oſtpr. verſetzt. 

[Erleichterte Packet⸗Auf⸗ 
lieferung] Wie in anderen größeren 
Städten beſteht auch hier die Einrichtung, daß 
den Packetbeſtellern auf ihren Beſtellungs⸗ 
FFT SELL EDET TE BERG CIE NLLUNTTTR MET SEA TCCHINT AMEACLEN STAC TEE MP TE TI RL 
gerathen, und verließ das Land halb freiwillig 
halb von den ſich ermannenden Egyptern ver⸗ 
drängt. Nach langjähriger (40 Jahre S einem 
Menſchenalter ſtehen ſprichwörtlich für eine 
lange Reihe von Jahren) Wanderung drangen 
fie von Oſten her bei Jericho und Kanaan ein. 
Ihr Führer aus Egypten, Moſes, iſt dadurch 
einer der größten Männer der Weltgeſchichte, 
daß er die Anhänglichkeit an Einen Gott — 
der freilich viele andere neben ſich hatte, aber 
von ihnen als ihr einziger verehrt wurde — 
ſo feſt in ihre Herzen pflanzte, daß ſie nach 
mancher Abtrünnigkeit immer wieder zu ſeinem 
ausſchließlichen Dienſte zurückkehrten. Seine 
Geſetzgebung im Einzelnen iſt aber das Werk 
ſpäterer Zeiten. 

In dem gelobten Lande fanden ſie außer 
den ſemitiſchen Kanaanitern noch Reſte einer 
früheren Bevölkerung, die trotz der Größe und 
Stärke ihrer Leiber — Enaksſöhne, Goliath — 
den klügeren Kanaanitern oder Phoeniziern er⸗ 
legen waren. Den Kampf um den Beſitz des 
Landes führten ſie in einzelnen Stämmen, 
ohne eine politiſche oder militäriſche Einheit zu 
bilden. Eine Fabel iſt es, daß man alle 
Kanaaniter ausgerottet habe; denn nach der 
angeblichen Ausrottung wurden nach demſelben 
Buche Joſua noch Geſetze erlaſſen, welche die 
Vermiſchung mit den Kanaanitern verboten. 
In dieſer Kampfeszeit ragen einzelne Helden 
und einzelne Ereigniſſe beſonders hervor. Zu⸗ 
nächſt Barack und ſein Sieg über Siſſera bei 
Megiddo, verherrlicht durch das Lied der 
Deborah, das älteſte unzweifelhafte Denkmal 
iſraelitiſchen Schriftthums, welches ſich ſozuſagen 


fahrten Packete ohne Werthangabe zur Abgabe 
bei dem hieſigen Poſtamte J übergeben werden 
können. Die Packetbeſteller nehmen die Packete 
entweder innerhalb der Häuſer ſelbſt, welche 
ſie zum Zwecke der Beſtellung betreten oder an 
denjenigen Stellen entgegen, wo ihr Fuhrwerk 
gerade hält. Ferner iſt es auch geſtattet, durch 
Schreiben oder Poſtkarten, welche unfrankirt in 
den nächſten Briefkaſten zu ſtecken ſind, bei dem 
Poſtamte die Abholung von Packeten aus der 
Wohnung zu beſtellen. Für dieſe von den 
Packetbeſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten ein⸗ 
geſammelten gewöhnlichen Packete kommt eine 
im Voraus zu entrichtende Gebühr von 10 Pf. 
zur Erhebung. Es iſt auch geſtattet, dem 
Packetbeſteller das Franko für die Sendung 
mitzugeben. Dieſe Einrichtung dürfte von 
vielen Perſonen, welchen das Warten an den 
z. Z. oft überfüllten Packetſchaltern läſtig oder 
den Weg zur Poſt bei ſchlechtem Wetter zu 
beſchwerlich iſt, als ſehr angenehm empfunden 
werden. 

— [Die neue Signalordnung, 
welche am 1. Januar n. Js. in Kraft tritt, 
beſtimmt, daß fortan auf allen deutſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Stationen die Signale zum Einſteigen 
mittelſt der Bahnhofsglocken nicht mehr gegeben 
werden. 

— [Landwirthſchaftliches.] Es 
ſcheint, als ob die Maul⸗ und Klauenſeuche, 
dieſe mit Recht ſo gefürchtete Krankheit, trotz 
aller Abſperrmaßregeln unaufhaltſam, ſo wie 
durch das ganze nordöſtliche Europa, ſo auch 
in alle Theile unſerer Provinz ihren Einzug 
halten will. Die unheimliche Sicherheit, mit 
welcher die Seuche einen Kreis nach dem andern 
ergreift und wenn auch etwas ſpäter, ſo doch 
auch in ſolche Ortſchaften dringt, welche iſolirt, 
weit ab von den großen Verkehrsſtraßen gelegen 
ſind, läßt immer wieder den Gedanken auf⸗ 
tauchen, ob dieſe Verſuche, den Seucheherd ein⸗ 
zuſchränken, überhaupt weiter beizubehalten 
ſind, oder ob es nicht vielmehr im allgemeinen 
Intereſſe liege, da die Schutzmaßregeln that: 
ſächlich ohne Erfolg bleiben, die Verbreitung 
der Seuche nicht zu ſtören, ſondern vielleicht 
gerade ihre ſchnelle Verbreitung in möglichſt 
kürzeſter Zeit zu begünſtigen. Es wäre zu 


wünſchen, daß dieſe Frage möglichſt vielfach in 
den landwirthſchaftlichen Vereinen zur Sprache 
gebracht und von praktiſchen Geſichtspunkten 
aus recht eingehend beſprochen und berathen 
würde. 


herausſtellte, war dieſer Unglückliche — ein Käthner 18 000 
aus Rominten — vom Verfolgungswahn befalle ordina 


Der Güterverkehr ergab e in Minus von 55 400, der 
Perſonenverkehr ein ſolches von 2000 Mk., während 
im Extraordinarium ein Mehr von 6000 Mt. erzielt 
wurde. In der Zeit vom 1. Januar bis Ende No⸗ 
vember betrugen, ſoweit bis jetzt feſtgeſtellt, die Ein⸗ 
nahmen 1467 100 Mk., 494 300 Mk. weniger als in 
der gleichen Zeit v. J. g 

— [Im Handwerkervereinjl hielt 
geſtern Herr Profeſſor Boethke einen Vortrag 
über „die Anfänge der Kartenzeichnung“. Der 
Redner führte etwa folgendes aus: Die Be⸗ 
meſſung eines Landguts oder Grundſtlücks iſt 
gewiß ſchon ein ſehr frühes Bedürfniß geweſen 
und das war ohne Karten nicht möglich. Trotz⸗ 
dem iſt aus dem römiſchen Alterthum nichts 
von Kartenriſſen vorhanden, wahrſcheinlich ſind 
ſolche mit der Völkerwanderung und dem Verfall 
des römiſchen Reiches abhanden gekommen. 
Auch Wegekarten aus der griechiſchen Zeit ſind 
nicht übrig. Erſt aus dem 4. Jahrhunderte 


in lauter Naturlauten nationalen Entzückens 
ergießt. Sodann Gideon, deſſen Geſchichte 
Spuren eines früheren Verſuches zeigt, mehrere 
Stämme bei kriegeriſcher Gelegenheit unter 
einer monarchiſchen Spitze zuſammenzufaſſen. 
Sodann der Sieg Jephthas, ſein Gelübde und 
der Opfertod ſeiner Tochter. Rührend iſt die 
Klage und die Hingebung der Tochter, aber das 
daß die alten 
Menſchenopfer, die bei allen Völkern auf 
einer frühen Stufe üblich waren, damals im 
jüdiſchen noch nicht völlig aufgehört hatten. 
Denn an ein Schaf oder eine Kuh kann Jephtha 
bei ſeinem Gelübde ſchwerlich gedacht haben. 
In dem erſten der ihm entgegenkäme, wird er 
freilich nicht ſeine Tochter, wohl aber einen 
Sklaven erwartet haben. Die Geſchichte Sim⸗ 
ſons endlich giebt Kunde von den unaufhörlichen 
Reibungen, Neckereien und loſen Streichen, 
welche den kleinen Grenzkanton Dan und die 
ihm benachbarten Philiſter in fortwährender 
Spannung erhielten. Der Vortragende ſchloß 
mit einer Schilderung des Hohenprieſters Sa⸗ 
muel, mit welchem, einem zweiten Moſes an 
perſönlichem Anſehen, einigender Kraft und 
religiöſer Würde, die Reihe der Staatsmänner 
und Propheten anhebt, die das iſraelitiſche 
Reich ſchufen, und durch ſeine Zuſammen⸗ 
faſſung in monarchiſcher Form dem immer nur 
kleinen Volke doch eine verhältnißmäßig be⸗ 
deutende Machtſtellung verſchafften. 


Gelübde des Vaters beweiſt, 
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nach Chriſti Geburt iſt noch eine jogenan 
Peutingerſche Karte vorhanden, bei welcher d 
Hauptſache ausmachten die Straßen, Kaſtelle 
und was ſonſt für das römiſche Heerweſen von 
Bedeutung war. Ob Schifffahrtskarten im 
Alterthum da waren, iſt ſehr zweifelhaft, da⸗ 
gegen haben wir von alten Weltkarten Nach⸗ 
richt, aber dieſe ſind auch nicht erhalten; wahr⸗ 
ſcheinlich beruhten ſie auf irgend einer Wege⸗ 
karte und waren im Uebrigen vervollſtändigt 
durch Spekulation. Der erſte Geograph des 
Alterthums, von dem wir Nachricht haben, daß 
er Karten ſeinem Werke beigefügt habe, 7 
Marinus von Tyrus. Karten aus dem Alter 
thum haben wir nur von Ptolemäus, um 20% 
nach Chriſti Geburt. Der Vortragende zeigte 
mehrere Karten des Ptolemäus von europäiſchen 
Ländern vor, wobei er zugleich auf die mannig⸗ 
faltigen Fehler derſelben bezüglich der einzelnen! 
Länder und deren eigenthümlicher Dehnung 
nach Oſten hinwies. Im Mittelalter wurden 
in den Klöſtern von den Mönchen Karten ger | 
zeichnet, als Probe einer ſolchen wurde bie, 
ſogenannte Ebsdorfer Weltkarte aus dem 13. 
Jahrhundert vorgezeigt, bei welcher es aller⸗ 
dings weniger auf die Richtigkeit des Umriſſes, 
als vielmehr beſonders darauf ankam, die Lage 
der einzelnen Völker und ihre n e. 
keiten zu charakteriſiren. Das Verdienſt, Schiff⸗ 
fahrtskarten angefertigt zu haben, gehört den 
Italienern. Dieſe Karten ſind verſtändig ge⸗ 
zeichnet und geben die Lage der Länder viel‘ 
genauer an, erſtrecken ſich allerdings meiſten 
auf die Zeichnung der Küſten und nehmen auf 
das Binnenland weniger Rückſicht. Nach der 
Erfindung der Buchdruckerkunſt kamen die Karten 
der Gelehrten; dieſe legten etwas Anerkanntes 
zu Grunde, zunächſt die Karten des Ptolemtus. 
und waren mitunter zwar unvollkommener als 
die letzteren gezeichnet, hatten aber den Vorzug, 
daß ſie die neuere Kunde über die Oberfläche 
der Erde aufnahmen. Solche Karten erichieneit 
in Rom und Straßburg. Die in Rom SE 
ſchienenen Karten find hauptſächlich von Deüt« 
ſchen bearbeitet, jo z. B. von einem Dominus 
Nicolaus Germanus. Ein Pole, namens Stob⸗ 
nicza, zeichnete 1512 eine Mappa mundi | 
(Weltkarte), welche die Erde bereits in zwei | 
Halbkugeln theilte und Amerika darauf als 
novus orbis (neue Welt) bezeichnete. Auch der 
Papſt Aeneas Silvius Piccolomini gab ſich 
mit Kartenzeichnen ab. Eine verbeſſerte Aus⸗ 
gabe des Ptolemäus erſchien von Ruyſch in 
Jahre 1508, auf der beſonders auch die En 
deckungen der Portugieſen verzeichnet fi 
namentlich findet fi udien 
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der Entdeckungen und die verſchiedenen Art 
der Projektion der damaligen Welikarten ſchloß 
Herr Profeſſor Boethke ſeine intereſſanten Aus⸗ 
führungen. — Da eine Diskuſſion nicht beliebt 
wurde und weitere Gegenſtände nicht auf der 


Tagesordnung ſtanden, wurde die alan 
geſchloſſen. g 
— [Der Landwehrvereinj hält am 
Sonnabend Abend im Vereinslokale bei Nicolai 1 
eine Hauptverſammlung ab. * 
[Der Lehrer verein] hält künftigen 
Sonnabend Nachmittags 5 Uhr in Arenz' Hotel 
eine Sitzung, in welcher ein Vortrag gehalten, 
auch über die Feier des Stiftungsfeſtes berathe 
werden ſoll. 8 
— [Eingeführt] aus Rußland wurden 
heute 350 Schweine, die höchſte Zahl, die“ 
innerhalb der beiden letzten Jahre erreich 
worden iſt. vo 


Eine Zukunftsſzeue im Reichstag. 


Die neueſte Nummer der „Frankfurter Latern“ ver⸗ 
öffentlicht folgenden vorahneuden Bericht aus einer 
künftigen Reichstagsſitzung: Präſident: Der Abge⸗ 
ordnete Ahlwardt har das Wort. — Ahlwardt: Zur 
nächſt drücke ich mein Befremden darüber aus, daß 
von ſämmtlichen Reichstagsabgeordneten mindeſtens 
200 Juden ſind, während die übrigen nur zum Theil 
als hochverrätheriſche Helfershelfer — — — Abg. 
Richter: Zur Sache! — Ahlwardt: Herr Richter, Sie 
haben alle Urſache, ſtill zu ſein, ich habe ſoeben eine 
Broſchüre unter der Feder, in welcher ich nachweiſe⸗ 
daß Sie dem Staat im Laufe der Zeit 120 Kanonen 
geſtohlen haben, welche Sie im Keller Ihrer Wohnung t 
verwahren und an die Ruſſen auszuliefern beabfichtigen. 
— Abg. Bennigſen: Wort entziehen! — Ahlwardt: 
Da haben wir ſchon wieder einen jüdiſchen Mitbürger. 
Herr Bennigſen, Ihr Vater nannte ſich noch Ben Niſan, 
weil er ein Sohn des Rabbi Niſan war, und Niſan 
iſt bekanntlich ein jüdiſcher Monatsname.— Abg von 
Kanitz: Schluß! — Ahlwardt: Bitte, Herr Gre 
Kohn —itz — Kanitz, wollte ich ſagen — find Sie nig 
Geheimſekretär der Alliance israslite? — Abg. vor. 
Kanitz: ich habe Ihnen doch erſt neulich 100 Mark 
gepumpt. — Ahlwardt: ſchämen Sie ſich, daß es nicht 
mehr war. Ich komme jetzt zu einer weiteren Ent 
hüllung: Die bekanntlich unter Oberaufſicht des 
Rabbinats ſtehende königliche Porzellanmanufaktur hat 
eine Lieferung von Höllenmaſchinen an die Pariſer 
Anarchiſten übernommen. Abg. Liebermann 
von Sonnenberg: Das iſt zu dumm. — Ahlwardt: 
Erlauben Sie, Herr Löwymann — ach fo, Sie find 
ja ein Kollege, dann will ich Sie vorläufig ſchonen. 
Meine nächſte Enthüllung — die Broſchüre koſtet 
30 Pfennige, in größeren Partien billiger — iſt 
folgende: Fürſt Bismarck — bekanntlich aus einer 
jüdiſch⸗polniſchen Familie ſtammend — hat die Emſer 
Depeſche auf Befehl der Pariſer jüdiſchen Gemeinde 
gefälſcht ... (Ein begeiſterter Bismarckverehrer 
ſpringt auf Ahlwardt los und beehrt ihn mit einer 
handgreiflichen Berichtigung, worauf er ſich die Hände 
waſchen geht. Ahlwardt beginnt zu toben. Großer Tumult. 
Der erſte deutſche Parlamentsſkandal iſt fertig). 


— a a 
— 


— [Konzert Boldt.) Auf den künftigen 
Montag, den 12. d. Mts. in der Aula des 
Kgl. Gymnaſiums ſtattfindenden Lieder: und 
Balladenabend des bekannten Konzertſängers 
Hermann Boldt machen wir hierdurch nochmals 
aufmerkſam. 

— [Silberne Hochzeit!] Das Yerael 
Salomon'ſche Ehepaar feiert am morgigen 
Sonnabend die ſilberne Hochzeit. 

— [Eine Vertheilung von Gratis⸗ 
portionen] aus der Volksküche an Arme 
ſoll auch für dieſen Winter auf Antrag des 
Armendirektoriums erfolgen; die Stadt würde 
dann täglich 100 Portionen an die Verwaltung 
der Volksküche zu vergüten haben. 


— 1918 Omnibus⸗ Verbindung 
zwiſchen Mocker und Thorn] iſt ihrer 
Aus führung inſofern näher gerückt, als die 
Genehmigung der ſtädt. Verwaltung ſeitens 
der Unternehmer beantragt iſt, die Linie durch 
die Kulmerſtraße zu führen und am altſtädt. 
Markt eine Halteſtelle einzurichten. 
r Weihnachtsmarkt] findet 
in dieſem Jahre in der Zeit vom 17. bis ein⸗ 
schließlich 24. Dezember auf dem Altſtädtiſchen 
Markte ſtatt. Am 24. Dezember, Abends 6 Uhr, 
muß der Marktplatz von allen Buden, Tiſchen 
u. dgl. vollſtändig geräumt ſein. Auswärtigen 
Gewerbetreibenden iſt der Verkauf auf dieſem 
Markte nicht geſtattet. 

—[Schwurgericht.] In der geſtrigen Sitzung 
kam die Strafſache gegen den Kaufmann Siegfried 
Wollenderg aus Dresden und gegen den Kaufmann 
David Wollenberg aus Gollub wegen wiſſentlichen 
Meineides zur Verhandlung. Der Anklage liegt 
folgender Sachverhalt zu Grunde: Der Angeklagte 
David Wollenberg betreibt in Gollub ein Speditions. 
geſchäft, in welchem ihm fein Sohn Siegfried Wollen ⸗ 
berg ſeit Jahren behülflich geweſen iſt. Im Sommer 
1890 kam zu Siegfried Wollenberg der Kaufmann 
Feibuſch aus Gollub in Begleitung eines fremden 
Herrn und fragte ihn, ob er für den Letzteren 55 
Ballen Schafleder nach Bahnhof Schönſee zum Weiter⸗ 
transport nach Berlin ſchaffen könne. Siegfried 
Wollenberg erklärte ſich hierzu bereit, ſie vereinbarten 
einen Preis von 30 Pf. pro Zentner und verabredeten, 
daß der Transport von Schönſee aus nach Berlin in 
einem geſchloſſenen Eiſenbahnwagen geſchehen ſolle. 
Siegfried Wollenberg führte den Transport der Felle 
auch aus. Er verlud dieſelben in Schönſee jedoch nicht 
in einem geſchloſſenen, ſondern auf einem offenen 
Wagen. Die Felle litten auf dem Transport durch 
Näſſe und hatten bei Ankunft in Berlin einen ge⸗ 
ringeren Werth von 1000 Mark. Der fremde Herr, 
welcher den Vertrag mit Siegfried Wollenberg ge⸗ 
ſchloſſen, war der Reiſende der Handlung Kriſteller in 
Berlin. Letztere klagte den Minderwerth der Felle 
gegen David Wollenberg ein, indem ſie behauptete, 


daß Siegfried Wollenberg das Geſchäft im Auftrag 
ſeines Vaters abgeſchloſſen habe. David Wollenberg 
beſtritt dies, worauf der Angeklagte Siegfried Wollen 
berg als Zeuge vernommen wurde. Vor ſeiner Ver⸗ 
nehmung wurde er belehrt, daß er gegen ſeinen Vater 
ein Zeugniß nicht ablegen brauche. Deſſen ungeachtet 
ſagte er aus, indem er die Ausſage beſchwor, daß er 
das Geſchäft nicht für ſeinen Vater, ſondern für eigene 
Rechnung abgeſchloſſen habe und daß dabei nicht ver⸗ 
abredet worden ſei, daß der Transport auf der Bahn 
in einem geſchloſſenen Wagen erfolgen ſolle. Dem 
David Wollenberg wurde dann noch ein Eid auferlegt 
dahinlautend, daß er den mit David Wollenberg unter- 
zeichneten Frachtbrief bezüglich der Felle weder ſelbſt 
unterſchrieben, noch durch einen Anderen habe ſchreiben 
und unterſchreiben laſſen. Wollenberg leiſtete dieſen 
Eid. Die Anklagebehörde behauptet, daß das Zeugniß, 
das Siegfried Wollenberg wider beſſeres Wiſſen abge⸗ 
geben und der Eid von David Wollenberg der Wahr⸗ 
heit zuwider geleiſtet ſei. Die Angeklagten beſtreiten 
dies. Die Beweisaufnahme ergab die Schuld beider 
Angeklagten. Die Geſchworenen bejahten die Schuld⸗ 
fragen, worauf Siegfried Wollenberg wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides zu 3 Jahren Zuchthaus und Ehr⸗ 
verluſt auf gleiche Dauer verurtheilt wurde. Von 
dieſer Strafe wurden ihm 5 Monate als durch die 
erlittene Unterſuchungshaft verbüßt in Abzug gebracht. 
Eine gleichhohe Strafe erging auch gegen David 
Wollenberg. Ihm wurden nur 2 Monate Unter 
ſuchungshaft abgerechnet. Beide Angeklagte werden 
auch für dauernd unfähig erklärt, als Zeuge oder 
Sachverſtändiger eidlich vernommen zu werden. 

f Gefunden] wurde 1 Pferdebahnblock 
in einem Geſchäftslokal der Seglerſtraße und 
1 Markſtück auf dem Altſtädt. Markte. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
9 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
beginnt wieder etwas zu ſteigen; heutiger 
Waſſerſtand 0,24 Meter unter Null. 
——— — —— Cam na SE VER 

Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


„Geehrter Herr Redakteur! ? 
‚ Unter Bezugnahme auf das geſtrige „Eingeſandt“ 
in Ihrem geſchätzten Blatte, erlaube ich mir darauf 
hinzuweiſen, daß die Polizei⸗Verwaltung vor allen 
Dingen dafür Sorge zu tragen hat, daß die öffent⸗ 
lichen Wege paſſirbar find. Hier in Thorn iſt ſeit 
dem großen Schneefall Anfang dieſer Woche noch 
ſehr wenig für das Wegſchaffen des Schnees geſchehen 
und wir ſehen täglich mit 4 Pferden beſpannte Laſt⸗ 
wagen bis an die Achſen der Wagen, ſelbſt in den 
Hauptſtraßen, im Schnee ſtecken, ohne weiter fahren zu 
können. Der geſtrige Einſender behauptet mit Recht, 
daß das Fortſchaffen des Schnees vielen beſchäftigungs⸗ 
loſen Arbeitern Beſchäftigung geben würde. Es wäre 
daher auch in dieſer Beziehung wünſchenswerth, wenn 
energiſch mit dieſer Arbeit begonnen werden würde. 
Die hieſigen Fuhrwerksbeſitzer haben unter dieſen Zu⸗ 


ſtänden ſehr zu leiden und hat dieſes natürlich auch 
wieder Mißſtände für alle anderen hieſigen Gewerbe⸗ 
treibenden im Gefolge. — Ich bitte Sie, dieſen Zeilen 
Aufnahme in Ihrem geſchätzten Blatte zu gewähren, 
welche hoffentlich nicht ohne Wirkung von den zu ⸗ 
ſtändigen Behörden geleſen werden.“ 

Wir bemerken dazu, daß nach § 10 des zwiſchen 
der Stadt und der Straßenbahnverwaltung geſchloſſenen 
Vertrages in den Straßen, durch welche die Straßen- 
bahn geht, die Verwaltung der letzteren die Ver⸗ 
pflichtung hat, etwaige Verkehrshinderniſſe, hier alſo 
den Schnee, ſelbſt zu beſeitigen. D. Red. 


Kleine Chronik. 

Der alte mecklenburgiſche Juſtiz ; 
rath F. — ſo erzählt man der „Tgl. Roſch.“ — 
war anerkannt ein vorzüglicher Skatſpieler. Oefters 
kam er im Klub mit Herren zuſammen, deren Spiel 
ihn ſehr wenig erbaute. Wie er nun wieder einmal 
mit zwei anderen Herren beim Skat ſitzt, tritt ein 
vierter zu ihnen heran mit der Frage: „Was ſpielen 
denn die Herren?“ Darauf der Alte: „Ick ſpeel 
Skat. Wat de Herren dohn, dat weet ick nich.“ 


Telegraphiſche Borſen⸗Depeicge⸗ 
Berlin, 9. Dezember. 
Fonds ſchwächer. 


Ruſſiſche Banknoten 


201,65] 291,60 


Warſchau 8 Tage . 201,40 201,25 
Deutſche Reichsanleihe 3 ½% . 99,90 89,99 
Pr. 4% Conſolsss 107,00 106,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% „ 63,50 63,40 
do. Liquid. Pfandbriefe 62,20 62,40 
Weiter. Pfandbr. 3/% neul. II. 96,80] 96,70 
Diskonto-Comm.⸗Ant elle 176,50 176,20 
Oeſterr. Creditaktien 165,50 165,00 
Oeſterr. Banknoten 169,75] 169,69 
Weizen: Dezbr.⸗Jan. 154,000 153,50 
April-Mai 156,00] 155,75 

Loco in New⸗Nork 78J¼ ] 78 0 

Noggen: loco 134,00 133,00 
Dezbr. 136,70] 135,20 

Dezbr.- Jan, 136 70] 135,00 

April-Mai 137,00 136,50 

Rüböl: Dezbr. 50,700 50,60 
April ⸗Mai 50,50 50,50 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,20 52,00 
do. mit 70 M. do. 32,50 32,50 

Dezbr. 70er 31,70 31,80 

April⸗Mai 70er 32,30] 33,30 


Wechſel⸗Diskont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½% q für andere Effekten 50%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 9. Dezember. 
(v. Portatius u. Grothe.) 

Loco cont. 50er —, — Bf., 49,50 d. —.— 
nit conting. 70er —,.— „ 30,00 „ —.— 
Dezbr. F 7 0 


. „ — „ — ‚ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, 9. Dezember. Die Makler⸗ 
firma Carow und Brandens iſt mit 1¼ Mil⸗ 


| 8.12.92, 


lionen fallit, ein Theilhaber iſt geflohen, der 
andere verhaftet. Das Bankhaus Behrens iſt 
mit 300 000 Mark betheiligt; in Bankkreiſen 


herrſcht. große Erregung. 

Budapeſt, 9. Dezember. Zwiſchen den 
Stationen Peczka und Battonya ſtieß ein Per⸗ 
ſonenzug mit einem Schneepfluge zuſammen. 
Die Lokomotive des erſteren entgleiſte, der 
Heizer und ein Kondukteur wurden leicht ver⸗ 
letzt. — „Magyar Allam“ proponirt an leitender 
Stelle die Unterbreitung einer Monſtre⸗Adreſſe 
an den Kaiſer durch eine Monſtre⸗Deputation, 
unter Führung des Grafen Zichy. Es ſoll in 
der Adreſſe der Monarch gebeten werden, nicht 
zu geſtatten, daß die tauſendjährige Verfaſſung 
Ungarns durch den Schandfleck der Zivilehe 
verunglimpft werde. — In der Grube Brenner⸗ 
berg bei Oedenburg iſt ein Brand ausgebrochen, 
der noch fortdauert. Sechs Menſchen werden 


vermißt. 
Valenciennes, 9. Dezember. Durch 


eine in einer hieſigen Deſtillerie vorgekommene 
Exploſion wurden drei Perſonen getödtet, zwei 
verwundet. Die entſtandene Feuersbrunſt 
richtete bedeutenden Materialſchaden an. f 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Heller' ſche Spielwerke. 


Mit den Heller'ſchen Spielwerken wird die Muſik 
in die ganze Welt getragen; auf daß ſie überall die 
Freude der Glücklichen erhöhe, die Unglücklichen tröſte 
und allen Fernweilenden durch ihre Melodien herz⸗ 
bewegte Grüße aus der Heimath ſende. In Hotels, 
Reſtaurationen uſw. erſetzen ſie ein Orcheſter und er⸗ 
weiſen ſich als beſtes Zugmittel; für Obige empfehlen 
ſich noch beſonders die automatiſchen Werke, die beim 
Einwerfen eines Geldſtückes ſpielen, wodurch die Aus⸗ 
gabe in kurzer Zeit gedeckt wird. 

Die Repertoirs, auch der kleinſten Werke, find mit 
großem Verſtändniß zuſammengeſtellt und enthalten 
die beliebteſten Melodien auf dem Gebiete der Opern, 
Operetten und Tanzmuſik, der Lieder und Choräle. 
Thatſache iſt ferner, daß der Fabrikant auf allen 
Ausſtellungen mit erſten Preiſen ausgezeichnet, Liefe⸗ 
rant aller europäiſchen Höfe iſt und ihm jährlich 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben zugehen. 

Die Heller'ſchen Spielwerke find daher als paſſendſtes 
Geſchenk zu Weihnachten, Geburts- oder Namenstagen, 
außerdem für Seelſorger, Lehrer und Kranke zu 
empfehlen. 

Man wende ſich direkt nach Bern, ſelbſt bei kleinen 
Aufträgen, da die Fabrik außer in Interlaken und 
Nizza, keine Niederlagen hat. Es werden auch Theil⸗ 
zahlungen an vertrauenswürdige Perſonen bewilligt 
und illuſtrirte Preisliſten franko zugeſandt. 


Wohllhätigktits⸗Vorſtelungl Kirchliche Nachrichten. 5 


Dienſtag, d. 13. Dezember l 892, Attſtädt. evangel. Kirche. 
Abende 8 Uhr, Am 3. Adventsſonntag, d. 11. Dezbr. 18925 
im grossen Saale des Artushofes | Vorm. 9°; Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


2 8 N Beichte: D > 
zum Besten der hiesigen Armen Jae Ir: — 
1 Kollekte für Synodalzwecke. 
Dilettanten-Thenter.| Nenflädt. evangel. Kirche. 
Zur ung gelangen: = 2 . 1 1 Sender 1, 
2 2 ittags 9 R ichte. 
Dr. Kranich 5 Sprechſtundt. er 9% Uhr: dert erte Andrieſſen. 
Schwank in 1 Akt von Adolf Reich. Kollekte für Synodalzwecke. 
9 y Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Liſt und Phlegma. 


9 1 Herr 1 Keller. 
achm. 5 Uhr: Herr arrer Hänel. 
Poſſe mit Geſang und Tanz von Louis Angely 0 * f 8 
Karten zu numm. Plätzen a 1,00 M. 


Ev.-luth. Kirche. 
find zu haben in der Buchhandlung von Sonntag, den 11. Dezember 1892, 
Walter Lambeck. 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Hildebrandk's Reſtauraut. 


Nachmittags 5 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Heute Sonnabend, Abends v. 8 Uhr an 


Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
frische Wurst mit Kraut. 


Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Sonntag, den 11. Dezember 1892. 
Hackerbräu u. Lagerbier vom Faß. 
Nicolai. 


Defentliche Zwangsversteigerung. | Schützenhaus (Gartensaal) Thorn. 
nee 
Sonntag, den 11. December 1892: 


Grosses Doppel- Concert 


ausgeführt von der aus Russland hier durchreisenden 


Damen-Kapelle "Bi 


(bestehend aus 8 Damen und 3 Herren) 
unter Leitung des Musik-Dirigenten Herrn Weiglinoff 


und der Kapelle des Ulanen - Regiments No, 4 unter 
Leitung des Stabstrompeters Herrn Windolf. 


Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
Programme an der Kasse. 


Vormittags 10 Uhr, | 
werde ich in dem Geſchäftslokal von E. 
Post zu Thorn, Gerechteſtraße, die 
dort befindlichen j 

Cigarren, Cigarretten, Tabacke, 

Pfeifen, Pfeifenſpitzen, ſowie ver⸗ 

ſchiedenes Mobiliar als: Sopha, 

verſchiedene Spinde, Spiegel, ein ES 

Klavier u. a. m. | 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


Thorn, den 9. Dezember 1892. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Koukursmaſſe. 


Das zur Otto Thomas'ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörige Waarenlager beſtehend aus 


Stutz-, Wand- und 
Taschenuhren aller Art, 
Brillen, Pince-nez etc. 


wird zu ermäßigten Preiſen ausverkauft 
und bietet Gelegenheit zum 


Der Saal ist gut geheizt 


Vorm. 9 ¼ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der 

neuen Schule zu Mocker. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 


Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 


Die Eröffnung 


. 


ne en en > Ber 
ep: 2 3 Sonnabend, den 10. Dezember: 
billigen Einkauf praktifder fl na 9 — Us E ung Ru Wurſteſſen 1 Sk Br 2 a 
5 = 8 f orm. r: Gottesdienſt in der ev. Schule. 
W kl h un 0 {5-6 1 N} el f k. im Teldſchlöchen. I. Munsch | Evangel. Gemeinde in Holl. Grabia. 
Reparaturen beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen und geſtatte mir zugleich, meine € kn Heute Sonnabend Sonntag, den 11. Dezember 1892, 
werden fauber und billig ausgeführt. 0 Abends von 6 Uhr ab: m. 2 : Gottesdienſt in der evangel 
g ausgefüh 1 2 EEE 8 „ 2 Nachm. 2 Uhr: Go ſt ugel. 
Robert doewe, Konkursverwalter. Marzi pans 411e Frische Grütz⸗, Blut⸗ u. Schule r 
r ii ne 
. nach Königsberger und Lübecker Art mit reichen Blumen- und Frucht⸗Decors, Beni, udelph W Marhktpreiſe 
175 = 1 7 — ——— am Freitag, 9. Dezember. 
Thee⸗ und Randmarzipan, ſowie Makronen, Heute Sonnabend Abd., Der Markt war mit Fiſchen Fieich und 
Ei Marzipan⸗Früchte und Spielzeug, ee de, S e 2: 0 Beisein =. er 
# TEE Eaumsachen e Snomann. e |" 
BP ei . omann, illerſtraße. rei 
N BA J in Schaum, Chocolade und Liqueur 2 = = 2 - f 
* pe: einfachen und feinſten Genres, Biere In, 8 55 Gaugſ) 8 Bm —— 
N fm. — Praline’s mm (| nalen en Ten Die Reich ir E90 
8 e a ne IE SET 2 weineflei . — 901 1 — 
a wi PET verſchiedenſter Füllung im Preiſe von 1,20 bis 3,00 M. pro Pfund. 3. Silberstein. ae 2 90 15 
r —— 2 i = - arpfen 1900840 
Cig a en Confitüren und Ghocoladen Fertige Schlitten Se. 5 
1 = 1 E in den verſchiedenſten Preislagen, ſind zu haben bei 5 i ko eg . 120 — 
in jeder Preislage h u. „ it b 1 agen in Leibitſch. Hechte > 289 4 — 
ben „ rand n ate, Thorner efjertu en und Liegnitzer Bomben Bee ob: Bob eee Bache r: EA 
BE empfiehlt i Gänſe Stück | — 9 — 
die Cigarren- und Tabalhandlung geneigter Beachtung beſtens zu empfehlen. | Vertreter Enten Baar 30500 4— 
VI * 0 0 ö gegen ſehr hohe Proviſion. Gefl. Offerten Hühner, — N Paar 100 13 
V. Lorenz. Ju | l IN Dı ( h M al ll sub L. V. an bie Grved. d. Blattes. Tauben - je 
_ _ Thorn, Breitejtr. 50. . W etrabe 9% 2. Monte Jie 0 240 
6 Ma f ii 5 ii IH möbl. Sim, ohne Veit, wird in der] Eier Schock 4 — 
Junge > äddjen Dampffabrik für Choroladen, Conſitüren und 1 Brückenſtraße zu re en Offerten Kartoffeln Zentner 150 170 
die ſich für den Bestauf eignen, 3 Marzipane, mit Preisang. unt. B. 20 d. d Exp. erb. e Pfund re 
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Praktische Weih 


zu noch nie dageweſenen außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Ein Poſten feiner Kindertaſchentücher mit reizenden Figuren, & Dtzd. 1 M., 

Elegante Battiſt⸗Taſchentücher für Damen mit echtfarbigen Bordüren, 
Dizd. von 1,50 Mk., bis zu den allerfeinſten Sorten, 

Ein e Poſten leinener Bielefelder Tafchentücher, 12 97 3 Mk., 

Hochf. Bielefelder Taſchentücher, ohne Appretur, Dtzd. 4, 4,50 u. 5 M., 

Ein Poſten leinener Tiſchtücher, ſo lange der Vorrath reicht, a 75 Pf., 

Rein leinene große Tiſchtücher in = neueſten Muſtern a 1 M. 75 Pf., 

Einzelne leinene Servietten à St. 35 Pf., Damaſt⸗Servietten, Dtzd. von 
4 Mk. 50 Pf. an. Kinder⸗Servietten von 25 Pf. an. 

Reinleinene Tiſchgedecke, in gediegenen Qualitäten, mit 6 und 12 Ser⸗ 
vietten von 6,50 Mk. an. Hochfeine Tafelgedecke ſehr billig. 

Breite Damaſt⸗Handtücher, in prachtvoll. Muſtern, Dtzd. von 5.50 M. an, 

Reinſeidene Cachenez für Damen u. Herren, beſonders billig. 

Ein Poſten waſchechter Caffeedecken in verſch. Muſtern, a 1 M. 75 Pf., 

Altdeutſche Caffeedecken in gediegenen Qualitäten à 3 Mk., 

Hochfeine Caffeegedecke mit 6 und 12 Servietten, beſonders billig. 

Ein bedeutender Poſten Gläſer⸗, Teller: u. Wiſchtücher a Dtzd. 2 Mk. 25 Pf., 

Küchen handtücher in allen nur denkbaren Sorten, Dtzd. von 2 Mk. 50 Pf. an, 

Geſichts handtücher in den verſchiedenſten Muſtern, Dtzd. von 3 Mk. an, 

Aufgezeichnete Paradehandtücher, Stück von 1 Mk. an, 

Aufgezeichnete Tablettdecken in cröm und weiß von 30 Pf. an, 

Fertig geſtickte Paradehandtücher und Tiſchläufer ſehr preiswerth, 

Ein Poſten hochfeiner Tüll⸗Tiſchläufer und Decken, ſonſt 2 M., jetzt 65 Pf., 

Filet⸗Guipur⸗Decken, Läufer und Bettdecken in größter Auswahl, 

Kinder⸗Hemden, gut gearbeitet in verſchiedenen Größen, von 30 Pf. an, 

Damen⸗Hemden, in allen nur denkbaren Formen, von 90 Pf. an, 

Damen⸗Jacken und Hoſen in Parchend und Damaſt von 1 Mk. 50 Pf. an, 

Hochelegante Jacken, Hemden und Beinkleider mit Handſtickereien von 
den verſchiedenſten Stoffen in größter Auswahl, 

Elegante Friſirmäntel zu ganz beſonders billigen Preiſen, 

Gutſitzende Corſettes in verſchiedenen Formen von 90 Pf. an, 

Geſtrickte Kinder⸗Corſettes in allen Größen von 40 Pf. an, 


————— 
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nachtsgeschenke 


Elegant ſitzende Oberhemden mit leinenem Einſatz von 2 Mk. 75 Pf. an, 

Kragen und Manſchetten in den verſchiedenſten Formen 1 billig, 

Ein größerer Poſten Damen ⸗Schürzen, ſonſt 1 Mk., jetzt 5 fi, 

Geitickte Fantaſie⸗Schürzen in den neueſten Muſtern, 

Schwarzwollene und ſeidene Schürzen ſehr preiswerth, 

Kinder⸗Schürzen in verſchiedenen Formen von 30 Pf. an, 

Wollene Hemden u. Hoſen für Damen u. Herren in allen Sorten, von 1,20 an, 

[Ein Poſten Bettvorleger in reizenden Muſtern Stück von 75 Pf. an, 

Länferſtoffe in verſchiedenen Breiten und Muſtern, Meter von 35 Pf. an, 

Manilla⸗Tiſchdecken in guten Qualitäten von 1 Mk. 75 Pf. au, 

Elegante Tiſchdecken in Wolle und Seide ſehr preiswerth, 

Gardinen in nur haltbaren Qualitäten und neueſten Muſtern, Meter 
von 40 Pf. an, 

Ein Poſten ſchwerer eleganter Reiſedecken von 7 Mk. 50 Pf. an, 

Schlafdecken in allen nur denkbaren Muſtern von 3 Mk. an, 

Steppdecken, ſauber gearbeitet von beſtem Wollſtoff, ſehr billig, 

Abgepaßte Gardinen in creme und weiß, in größter Auswahl, zu noch 
nie dageweſe nen erſtaunlich billigen Preiſen, 

Teppiche in allen Größen und Qualitäten von 5 Mk. an, 

Lamberquins in verſchiedenen Breiten von 75 Pf. an, 

Hemdentuche, Dowlaſſe und Reuforces, Meter von 27 Pf. an, 

Negligé, Damaſte und Dimitys in allen Muſtern, Meter von 50 Pf. an, 

Piqué⸗Parchende in den ſchönſten Muſtern, Meter von 45 Pf. an, 

Bett⸗Damaſte in verſchiedenen Muſtern ſehr preiswerth, 

Bett Einſchütte in allen denkbaren Sorten, 1 federdicht, 

Bett⸗Laken, rein Leinen, ohne Nath, A Stück 1,8 ker 

Halbleinen in dauerhafter Qualität ½ Stück 8 10. ſonſt 10 Mk., 

Rein⸗Leinen zu Damen: und Herren⸗Hemden, ½ Stück 9,50 Mk., 

Aecht Bielefelder Leinen in allen Qualitäten, 1 4 5 Fabrikpreiſen, 

Waffel⸗Bettdecken in farbig und weiß, von 2 

Weiße und bunte Piqué⸗Bettdecken in größter Auswahl, 

Commoden⸗Decken in verſchiedenen Farben, von 1 Mk. an. 


BE Servitenrs, Chemisettes, Kragen mt Manchetten nr in gediepensten Oualitaten und neuesten Formen besonders preiswerth. "WE 


Außerdem habe ich zur Bequemlichkeit der geehrten Kunden 
practiſche Geſchenke à Mk. 15, 12, 10 u. 7,50 zuſammengeſtellt und zwar: 


a 15 Mark: a 12 Mark: 
Nr. 1 Nr. 1 


8 1 Stück vorzügliches einen zu Hemden, 
2 waſchechte elegante Tändelſchürzen, 
1 ſchwerer Unterrock, 

2 weiße oder bunte Parchendjacken. 


Nr. 2 
½ Dtzd. gut gearbeitete Damenhemden, 
3 weiße oder bunte Parchendjacken, 

2 P. weiße od. bunte Damenbeinkleider, 
1 waſchechte elegante Tändelſchürze. 


Nr. 3 

2 Unterbetteinſchütte, fertig genäht, 
2 Deckbettbezüge und 2 Kiffen, fertig 
genäht, beſonders zu Ausſtattungen 
geeignet. 


1 große weiße Bettdecke, 
2 hochelegante Schürzen, 
1 große waſchechte Küchenſchürze. 


Nr. 2 
1 Paar ſchwere weiße Bettdecken, 
2 Laken, ohne Nath, geſäumt, 

½ Dtzd. geſäumte Taſchentücher, 
1 große Küchenſchürze. 


Nr. 3 
½ Dtzd. gute Damenhemden, 

a Geſichtshandtücher, 

½ „ geſäumte Taſchentücher, 
1 große Küchenſchürze. 


Nr. 4 
1 elegantes Caffeegedeck u. 6 Servietten, 
½ Dtzd. haltbare Handtücher, 

3 gut gearbeitete Damenhemden, 

1 weiße oder bunte Jacke, 

1 hw. Flanellrock. 


Nr. 5. 
15 Mtr. Renforce zu 6 Hemden, 
2 Mtr. Damaſt zur Jacke, 
2 Dimity zum Beinkleid, 
2 „ beſtes Schürzenleinen, 
½ Dtzd. elegante geſäumte Taſchentücher, 
2 elegante Tändelſchürzen. 


Nr. 6. 

½ Stück vorzügliches Leinen, 

2 elegante Schürzen, 

5 große waſchechte Küchenſchürze, 
le Did. geſäumte Taſchentücher, 

haltbare Küchenhandtücher. 


+ 


8 


” 


Nr. 4. 
15 Meter Renforce zu 6 Hemden, 
6 Mtr. Damaſt zu 3 Neglige-Jaden, 
6 Mtr. Dimity zu 3 Paar Beinkleider, 
2 Mtr. beſtes Schürzenleinen, 
½ Dtzd. rein leinene Taſchentücher. 


Nr. 5. 
1 9 Caffeegedeck u. 6 Servietten, 
½ Dtzd. Geſichts⸗Handtücher, 

1 großes leinenes Tiſchtuch, 

½ Dtzd. Taſchentücher, geſäumt, 

15 Mtr. Renforce zu 6 Hemden, 

1 elegante Tändelſchürze. 


Nr. 6 . 
2 Deckbettbezüge und 2 Kiſſen, genäht, 
3 Laken, ohne Nath, ſchon geſäumt, 
½ Did. rein leinene Taſchentücher. 


+ 


” 
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Thorn, Vreiteſtr. 14. 
Wälde- Fabrik, 


2 Deckbettbezüge u. 2 Kiſſen, fertig genäht, 


David 


Nichtconvenirende Waaren werden innerhalb 14 Ir umgetauscht Versandt nach ausserhalb gegen Nachnahme. 
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a 10 Mark: 


Nr. 1 
½ Did. vorzügliche Damenhemden, 
1 große waſchechte Küchenſchürze, 
1 prachtvolle Parchend- oder Damaſt⸗ 
Jacke. 


7,50 Mark: 


Nr. 1 
3 gut gearbeitete 8 
1 weiße oder bunte Jacke, 1 
1 Paar Dimity⸗ oder Parchend⸗ Hoſen, f 
1 elegante Tändelſchürze. 


Nr. 2 
1 Bettbezug und 2 Kiffen, genäht, 
1 haltbares Laken, geſäumt, 
1 Parchendblouſe, 
1 Tändelſchürze. 


Nr. 3 
1 ſchwerer Unterrock, 
½ Did. geſäumte Taſchentücher, 
1 große Küchenſchürze, 
½ Dtzd. Handtücher, 
1 wollenes Damenhemde. 


Nr. 4 
1 Paar ſchwere Bettdecken, 
1 ſchöne Parchendblouſe, 
½ Dtzd. geſäumte Taſchentücher. 


Geſchenke 
für Offiziers⸗Burſchen, 


+ 


Nr. 2 
1 Paar ſchwere Bettdecken, 
2 leinene geſäumte Laken, 
½ Dtzd. geſäumte Taſchentücher, 
1 elegante Tändelſchürze. 


Nr. 3 

3 haltbare weiße oder bunte Parchend⸗ 
Jacken, 

3 gut gearbeitete Damenhemden, 

1 gutſitzendes Corſett, 

/ Dtzd. geſäumte Taſchentücher. 


Nr. 4. 
½ Stück gediegene Leinwand, 
1 Paar Beinkleider mit Languetten, 
½ Dtzd. geſäumte Taſchentücher. 
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Nr. 5 
½ Did. ſchöne Geſichtshandtücher, 
1 Caffeedecke, 
½ Did. rein leinene Taſchentücher, 
2 hochelegante Damenſchürzen, 


+ 


1 große Küchenſchürze, | wie: 
1 gutſitzendes Corſett. Unterjacken, Unterhoſen, 
nr Strümpfe 


15 Mtr. Renforce zu 6 Hemden, 
2 Mtr. Damaſt od. Parchend zur Jacke, 
2 „ Dimity od. Flanell zur Hofe, 
a Dip. er en, 


‚Thorn, Vreiteſtr. A. 
Leinen -Handlung. 


und Taſchentücher, 


zu beſonders billigen Preiſen. 


ilage. 


| Beilage zu Nr. 290 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Feuilleton. 


Mutter und Tochter. 
36.) (Fortfegung.) 


Martha war durch die nun jo plötzlich auf 
ſie einſtürmenden neuen Verhältniſſe mächtig 
erregt. Seit langen Jahren war ſie nie aus 
ihrem Gleichgewicht gerückt worden, ſondern 
hatte in bequemen und behaglichen, dabei aber 
doch einfachen Verhältniſſen ihr Leben ver⸗ 
bracht. Nun kam ſie auf einmal in eine ganz 
andere Sphäre, das war ihr mit dem erſten 
Schritt in jenes Haus klar geworden, welches 
Erich als ihm zuſagend bezeichnete. Würde ſie 
im Stande ſein, den Platz neben ihm auszu⸗ 
füllen? Als ſie Georg geheirathet hatte, waren 
ſie Beide kaum mehr als Kinder geweſen. Er 
hatte ſie in das Häuschen geführt, das noch 
ſo ſtand, wie es ſeine Eltern bewohnt hatten, 
und ihre eigene gute Mutter, welche es vorher 
beſichtigte, hatte nur wenige Aenderungen und 
Neuerungen vorgenommen. Es war ihr Alles 
genügend ſchön und gut erſchienen und ſo war 
denn auch Alles in alter Weiſe weiter gegangen. 
Jetzt that Erich aus eigener Initiative den 
Schritt heraus aus den gewohnten Umgebungen, 
denn der Haushalt des alten Profeſſor Saalfeld 
war auch einfach und wurde nach altem Schlage 
geführt. 

Nun kam Erich's Eigenart zum erſten Male 
klar und ſcharf an's Licht und Martha fühlte 
ſich von leichtem Zagen überkommen. Hätte 
nicht doch Eva mit dem viel weiteren Horizonte 
beſſer in jenen Salon mit den hohen einge⸗ 
mauerten Spiegeln, in jenes Boudoir mit den 
bunten Fenſtern gepaßt? 

Freilich, ſie hatte ja an den Arbeiten ihres 
erſten Gatten auch Theil genommen, aber 
Georg ſelber wäre auch nie in dieſe Umgebung 
hinein zu denken geweſen. Unwillkürlich ſeufzte 
ſie ſchwerer, ſo daß Lucie aufmerkſam wurde 
und wiſſen wollte, was das Herz der Freundin 
bedrücke. 

Lucie hatte den klaren Blick ihrer Mutter 
geerbt und nachdem Martha ihre Befürchtungen 
ausgeſprochen, entgegnete ſie: 

„Aber begreifſt Du denn nicht, daß dieſe 
Deine Einfachheit gerade den größten Reiz 
für Saalfeld hat? Glaubſt Du nicht, daß er 
mit ſeinem ſchönen Aeußern, mit ſeiner 
brillanten Stellung ein Dutzend Frauen hier 
in der Reſidenz hätte finden können? Ich 
weiß von mehreren unſerer Freunde, daß 
unzählige Mütter auf ihn gehofft haben für 
ihre Töchter. Hat ſeine Zuneigung zu Dir 
das Alles überdauert, ſo kannſt Du auch 
ſicher ſein, ihm zu genügen. Verſuche auch 
gar nicht, anders zu werden, ſondern bleibe 
fiche. ganz Du ſelbſt, dann geſällſt Du ihm 

er.” 

„Wie verftändig Du bift, Lucie! Sage mir, 
warum haſt Du nie geheirathet?“ 

„Ja, ſiehſt Du, Anfangs fand ſich nicht 
gleich Jemand für mich, und ſpäter bildete ſich 
dann in mir der ganz entſchiedene Wunſch aus, 
nicht zu heirathen, und es wäre ja auch gar 
nicht gegangen. Wer ſollte denn für all die 
Andern ſorgen, wenn ich nicht da wäre, ſowohl 
für die Schweſtern als auch für die Brüder. 
Glaube mir, Martha, bis jetzt bin ich mir 
noch keinen Augenblick unnütz vorgekommen, 
im Gegentheil, ich finde, die Andern könnten 
kaum fertig werden, wenn Tante Lucie nicht 
exiſtirte!“ 

»Da haſt Du freilich Recht; ich z. B. 
hätte ia nicht hierher gekonnt, wenn Du nicht 
mitgekommen wäreſt. Auf Dich rechne ich 
hauptſächlich für Eva. Nimm Du Dich ihrer 
an. Mir hat ſich der Weg zu ihrem Herzen, 
wie es ſcheint, augenblicklich ganz verſchloſſen, 
ſie iſt abſolut unzugänglich für mich, und weiſt 
mich mit verletzender Kälte zurück. Du glaubſt 
nicht, wie wehe mir das thut; es ſtört mir 
mein ganzes Glücksgefühl.“ 

„Das laß nur Erich ja nicht merken,“ 
entgegnete die Freundin, „es könnte ihn gegen 
Eva erbittern und das wäre für die Zukunft 
nicht gut. Laß nur Eva erſt bei uns ſein, 
dann wird ſich ſchon Alles beſſer machen als 
Du denkſt! Ich werde ihr das Köpfchen ſchon 
zurecht ſetzen!“ 

Martha konnte ſich in den nächſten Tagen nun 
doch nicht Erichs Drängen entziehen und mußte 
die Vormittage dazu benutzen, Möbel, Stoffe 
und tauſenderlei Dinge für das neue Haus ein⸗ 
zukaufen, auszuſuchen und zu beſtellen, und 
endlich trat dann Erich auch mit der Bitte 
hervor, gleich den Hochzeitstag feſtzuſetzen. Er 
wünſchte Weihnachten im eigenen Hauſe zu ver⸗ 
leben, und Alles, was Martha erreichen konnte, 
war, daß er verſprach, bis kurz nach dem neuen 
Jahre zu warten. Demgemäß wurden denn 
auch alle Beſtellungen und Aufträge gemacht. 
Es war dies eine ermüdende Aufgabe, ſo daß 


Martha froh war, als der Tag ihrer Abreiſe 
nahte und ſie wieder ausruhen konnte. 

Erich ließ ſie nur ungern ſcheiden, um ſo 
mehr, als ſie ſich erſt zur Hochzeit wiederſehen 
konnten, die in aller Stille in der Oberförſterei 
gefeiert werden ſollte. Die Zeit dünkte Erich 
eine Ewigkeit, obgleich es in Wahrheit doch 
nur wenige Wochen waren, die ihn von dem 
erſehnten Ziele trennten. 
ſprach zur Hochzeit zu kommen, wenn die 
Jahreszeit es nicht gar zu böſe meinte, die 
Profeſſorin konnte nicht mehr reiſen. Sie 
ſprach Martha auch vor der Abreiſe noch nach 
beſten Kräften Muth und Troſt ein wegen Eva; 
als Martha jedoch fort war, meinte ſie zu 
ihrem Manne: | 

„Das iſt eine böſe Geſchichte mit Evchen. 
Die wird ihnen allen noch einen ſchweren 
Stand machen, ich kenne ſie doch am beſten.“ 

Und Großmama Saalfeld hatte Recht. i 

Als Martha in L. ankam, war dort bereits 
wieder ein Brief von Eva eingetroffen, in 


die Mama zu Hauſe ſei, und ſie bäte Frau 
von Altenhof, ſich doch ſchon immer nach einer 
Stellung für ſie umzuſehen, ihr wäre jede nur 
einigermaßen annehmbare Poſition recht. — 
„Keinesfalls,“ ſo ſchrieb ſie unter Anderem, 
„keinesfalls will ich zu Mamas Hochzeit noch 
hier ſein, und da mir Großpapa mitgetheilt 
hat, welcher Termin dafür feſtgeſetzt worden 
iſt, ſo muß ich Euch ſchon bitten, recht eifrig 
in Euren Bemühungen für mich zu ſein. Tante 
Lucie wird ſchon Rath wiſſen.“ 

„Wieder Tante Lucie,“ ſprach dieſe lächelnd, 
„nun ja, ich will Dir auch helfen, wenn ich 
irgend kann, Du armes Vögelchen, aber zu it 
will ich Dir ein wenig Moral leſen und ver⸗ 
ſuchen, Dich zu bekehren.“ N 

Aus 2. fagte die Majorin ihre Gegenwart 
bei der Hochzeit zu, da Martha ſie herzlich 
darum bat und hinzufügte: 1 

„Ich habe ja ſonſt gar kein Mütterchen, 
das mich meinem neuen Herrn zuführt.“ A 


4 


Lucie ſollte ſchon einige Tage vor der Hoch⸗ 


zeit kommen und nachher beim Oberförſter 
bleiben, bis ſein Nachfolger ankäme, das ganze 


würde. 

15. Kapitel. > 
„Eva willſt Du Dir nicht einzelne Möbe 
ſtücke aue ſuchen?“ fragte einige Tage ſpä 
Martha ihre Tochter, als dieſe 


„Du weißt, es 
Großvaters Abſchiedsgeſuch in kurzer Zeit 
zurückkommen muß; willſt Du alſo Einiges be- 
halten außer Deinem eigenen Zimmer, was ich 
ja natürlich mitnehme, ſo beſtimme das jetz 
ehe Du reiſeſt, da ich gar nicht abſehen kann, 
wie ſchnell die Auflöſung hier eintritt, und für 
Tante Lucie doch Alles nach Möglichkeit er⸗ 
leichtern möchte.“ 12 
„Willſt Du meine Stube wirklich mit⸗ 
nehmen?“ fragte Eva betroffen, „ich habe ſchon 
die Erlaubniß, Einiges bei Allenhofs einzu⸗ 
ſtellen, was ich gern behalten möchte.“ 
„Das haſt Du gar nicht nöthig, mein 
Kind,“ entgegnete Martha, „wo des Groß: 
papa's und meine Sachen bleiben, da we: 
auch die Deinen ihr Heim finden, 
hoffentlich kehrſt Du ſelber bald in daſſelbe 
Erich hatte Martha gerathen, fo weni, 
möglich mit Eva über die jetzige Verſtimr 
zu ſprechen, ſondern Eva ruhig gewähren 
ihren Weg gehen zu laſſen. 5 


€ in erungen 
wie ich beim 


lernt habe. Und den Nähtif von di 
mama,“ fuhr ſie ſchnell fort, als ſie ſah, wie 
eine Wolke über Martha's Antlitz zog. „Und 
nimmſt Du auch des Großvaters Geweihzimmer 
mit? Das darfſt Du auch in kei 
Hände übergehen laſſen! Und Deine Kinder⸗ 
möbel, Mama, die hätte ich auch wohl gern,“ 
und plötzlich umarmte ſie die ama und be: 


gann heftig zu weinen. 7 8 
Es war dies ein ſolcher Moment, wie Eva 


deren ſchon mehrere gehabt hatte, in denen das 
Eis, welches ſich ihr um Herz und Gefühl ge⸗ 
leat zu haben ſchien, plötzlich ſchmolz vor der 
Alles überragenden Liebe zur Mutter. 

Martha hatte ſtets verſucht, dieſe Augenblicke 
auszubeuten und ſagte auch jetzt, die Tochter 
herzlich küſſend: © ma 

„Komm doch gleich ganz mit mir, mein 
Herzenskind, daß iſt ſo wie ſo das Beſte!“ 


ie 


1 


SE 


nicht vereinen ließen, 
Eva manches Mal neben ſich auf das Sopha, 
umſchlang ſie und guckte ihr mit ſo bittendem 
Blick in die Augen, daß ſie es nicht ertragen 
konnte, ſondern aufſprang und hinauslief. — 
Sie verſtand wohl die ſtumme und doch ſo be⸗ 
redte Sprache in des Großpapas Blicken, aber 
ihr Stolz behielt vorläufig noch immer die 
Oberhand über die leiſe Stimme ihres eigenen 
Herzens. 

Haus weſen aufgelöſt wäre und er ſelber dann! 
gänzlich zu den Kindern in die Reſidenz ziehen! 


als 
er letzten Bäumen des Reviers vorüber waren. 
„Dein Wald hat mir den Abſchied leicht machen 
zu wollen, 
grämig 
wenn 


Sonnabend, den 10. Dezember 1892. 


Aber die ſanften Regungen dauerten bei 
Eva vorläufig nur Sekunden, und ſo trocknete 
ſie auch ſchnell die Thränen, antwortete gar 
nicht auf die Liebesworte der Mutter, ſondern 
ſagte nur nach kurzer Pauſe: 

„Die alte Dorthee nimmſt Du doch aber 


mit, Mama? Sie hat mich ja buchſtäblich 
groß getragen!“ und die Mutter entgegnete 
Erichs Vater ver⸗ſfanft: 


„Selbſtverſtändlich geht fie mit, ihr Plätzchen 


iſt ihr ſchon bereitet.“ 


ihr 
und in die Welt ging. 


Die Alte war jetzt meiſt traurig, es wollte 
gar nicht in den Sinn, daß Evchen fort 
Sie war zwar ganz 
damit einverſtanden, daß ihre liebe Frau Dok⸗ 


torin wieder heirathete, war auch ganz mit der 
Wahl des Profeſſors Saalfeld zufrieden, aber: 


„daß unſer Kind nicht mitkommt, Frau Doktor'n, 


das iſt doch wohl nicht gut!“ — — ſo lautete 
ihr ſtetes Jammern, und dabei rollten ihr die 


Thränen über die runzeligen Wangen auf die 


Haubenbänder. 
welchem fie ſagte, daß fie kommen wollte, fobald | 


Um Dorthe zu beruhigen, hatte denn Eva 
auch eines Tages zu ihr geſagt: 
„Was willſt Du denn! Ich gehe ja blos 


zum Beſuch nach L. und folge Euch Anderen 
bald nach,“ aber die Alte glaubte es nicht und 
grämte ſich weiter um ihr Herzblättchen. 


Gerade ſo ging's dem Oberförſter. Er er⸗ 
kannte Evas Fehler, fand es rath- und heilſam 
für ſie, wenn ſie durch Erfahrungen und Prü⸗ 
fungen die Selbſtbeherrſchung und Demuth 


lernte, die ihr fehlten, aber ſein Herz war 
doch nicht zufrieden damit, wie ſich das Loos 


ſeines Lieblings nun in der nächſten Zukunft 


geſtalten ſollte. — Eva zu Fremden — Eva 


abhängig? — Das waren Begriffe, die ſich 
und der alte Herr zog 


An einem trüben Novembertage reiſte Eva 
denn endlich wirklich ab. Mutter und Groß⸗ 


I vater begleiten fie bis zur Bahn. 


„Ade, Du liebes Waldesgrün,? rief Eva, 
ſie auf die Chauſſee kamen und an den 


Großpapa, ſieh nur, 
er heute ausſieht. 
ich Dich wiederſehe, Du alter 
Wald, wir ſind ja immer gute Freunde 
geweſen, da hätteſt Du heute auch ſchon 
noch ein wenig freundlich blicken können. Groß⸗ 
papa, wie wirſt Du es fertig bringen, von hier 
zu gehen?“ 

„Nun, Du bringſt es doch fertig, von uns 
zu gehen und ſtirbſt nicht daran, alſo werde 
ich's doch auch können. — Ein Stückchen Herz 
wird's freilich koſten — —“ 

„Das koſtet's mich auch,“ warf Eva ſchnell 
dazwiſchen und drückte ihr Tuch an die Augen. 

Auf dem Bahnhof blieb ſie jedoch gefaßt, 
nahm ſehr herzlichen Abſchied und winkte noch 
mehrmals mit dem Tuch aus dem Fenſter, 
nachdem ſich der Zug ſchon in Bewegung ge⸗ 
ſetzt hatte. 

„Nun iſt es geſchehen,“ ſprach der Ober⸗ 
förſter traurig, nachdem er mit Martha wieder 
im Wagen ſaß und nach Hauſe zurückfuhr; 
„bis zuletzt habe ich immer noch gehofft und 
geglaubt, ſie würde ein Einſehen haben und 
uns den Schmerz erſparen.“ 

„Ach, Eva's Herz iſt gut,“ 
entſchuldigend dazwiſchen. 

„Ja, das weiß ich, ſie läßt es nur nicht 
aufkommen, und deshalb will ich auch nicht 
mehr klagen, ſondern will wünſchen, daß unſer 
Kind bald geläutert zu uns zurückkehrt.“ 

Die nun folgenden Wochen waren eigentlich 
recht ungemüthlich auf der Oberförſterei. 
Martha hatte noch die ganzen Vorbereitungen 
für das Weihnachtsfeſt der Leute zu beſorgen, 
expedirte auch einen großen Möbelwagen voller 
Sachen, die ſie im neuen Hauſe zu behalten 
wünſchte, in die Reſidenz, hatte dabei auch fo 
Manches für ihren perſönlichen Gebrauch zu 
beſchaffen, kurz, ſie kam gar nicht ſo recht 
eigentlich zur Beſinnung, und das war auch 
ein rechtes Glück, denn ſonſt hätte ſie doch wohl 
ſchwerer an Eva's Abweſenheit getragen. 
Eva's Briefe waren weder ſelten noch kurz, ſie 
ſchrieb auch aus L. wieder faſt mit der alten 
Lebendigkeit, die Martha ſchon früher in den 
Schreiben ihrer Tochter ſo viel Freude gemacht 
hatte. 

Einmal hatte — nachdem Eva etwa zehn 
Tage dort war — Lucie Altenhof an Martha 
geſchrieben, und derſelben ſo ſchonend als möglich 
mitgetheilt, daß es ihnen Allen nicht gelungen 


wie gries⸗ 
Wer weiß, 


warf Martha 


ſei, Eva umzuſtimmen, ſondern daß ſie auf 
ihrem Vorſatz, in die Welt zu gehen, beharre, 
und zwar betreibe ſie ihre Abſicht mit großem 
Eifer ꝛc. ꝛc. 

Einige Tage darauf lief denn auch wieder 
ein Brief von Eva ein, in welchem ſie mit⸗ 
theilte, daß ſie eine Stelle gefunden und an⸗ 
angenommen habe, und die Majorin ſelber 
hatte einige Zeilen an Martha eingelegt mit 
Angabe aller Details. Eine Gräfin Anker⸗ 
ſtröm, Deutſche von Geburt und mit einem 
ſchwediſchen Legationsrath verheirathet, der jetzt 
nach Paris verſetzt worden war, ſuchte eine 
deutſche junge Dame als Lehrerin und gleich⸗ 
zeitig Geſellſchafterin für ihre einzige Tochter, 
welche eben erwachſen war. Die junge Dame 
ſollte ihr Examen gemacht haben, damit ſie im 
Stande ſei, Literatur und Sprachſtudien weiter 
zu treiben mit der jungen Komteß, ſollte dabei 


aus ſo guter Familie ſein, daß ſie wie ein 


Familien⸗Mitglied in das Haus eintreten konnte, 


da ſie die junge Gräfin in alle Geſellſchaften 
begleiten ſollte. Man wünſchte jedoch eine 
Dame von nicht mehr als zwanzig Jahren, 
damit ſie ſich nach den Wünſchen der Gräfin 
richte und füge. 

Frau von Altenhof hatte ſich direkt mit der 
Gräfin in Verbindung geſetzt, und legte nun 
für Martha die Briefe derſelben ein. Sie 
machten einen recht guten Eindruck, und ließen 
in der Schreiberin eine Frau von Welt und 
feinſter Erziehung vermuthen, fo daß Martha 
eigentlich allen Grund gehabt hätte, zufrieden 
zu ſein, da ſie unter den gegebenen Umſtänden 
kaum etwas Günſtigeres für Eva hätte wünſchen 
können. Und doch legte es ſich ihr wie eine 
ſchwere Laſt auf die Seele, daß ihr einziges 
Kind nun mit Fremden ſo weit fort in die 
Welt gehe, in eine Abhängigkeit, in Feſſeln, die, 
wenn ſie auch vorläufig vergoldet ſchienen, doch 
früher oder ſpäter ihren unvermeidlichen Druck 
auf Eva ausüben mußten, während ſie ſelber 
einer Zeit der Freude entgegen ging. Sie 
ſetzte ſich ſofort hin und ſchrieb in dieſer 
Stimmung an Eva. Sie bat ſie, abzuſtehen 
von dieſem entſcheidenden Schritte und zurück⸗ 
zukehren in die offenen Arme der liebenden 
Mutter, aber Tag um Tag verging, ohne 
Martha eine Antwort zu bringen, bis am 
vierten Tag ein eiliges Blättchen in die 
Oberförſterei flog des kurzen Inhalts: 

„Liebſte Mama! Sorge Dich nicht 


| um mich 
und lebe wohl! Morgen früh reife ich nach 


Frankfurt a. M., wo ich die Herrſchaften 
treffe, und dann geht es nach zwei Tagen 
weiter nach Paris. Erſt von dort werde 
ich Dir ſchreiben können, — kann ich früher 
dazu kommen, ſo erhaltet ihr ſchon früher 
einen Gruß.“ 

Martha weinte bitterlich, als ſie dieſe 
eiligen Worte überflog, doch ging ſie zum Vater 
und las ſie ihm vor, indem ſie neben ſeinen 
Stuhl kniete, ſo daß er mit in das Blatt hinein 
ſehen konnte. 

(Fortſetzung folgt.) 
CC ¶ã0ã⁵ ² d VE TEE NN 
Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Einen Verſuch iſt er jedenfalls werth, 
nämlich Kathreiners Kneipp⸗Malzkaffee, der nicht nur 
von vielen tauſend Haushaltungen, ſondern auch von 
vielen Menagekommiſſionen und Kantinen verwaltungen 
im In⸗ und Auslande als vortheilhafteſter Zuſatz zum 
Bohnenkaffee verwendet wird. Nur ſehe man darauf, 
den echten zu erhalten (es eriftiren viele Nachahmungen 
und beachte genau die Gebrauchsanweiſung auf der 
Rückſeite jedes Packets. 


— ——— 


oft kauft man Gegenſtände, die zwar theuer, 
aber doch, weil unpraktiſch, kaum zu ver⸗ 
wenden und mithin werthlos ſind. Wir 
halten es daher für zweckmäßig, auf einen 
Gegenſtand aufmerkſam zu machen, der ſich 
für Jedes paßt, der Jedes erfreut und auf 
keinem Weihnachtstiſch fehlen ſollte: 
Doering's Seife mit der Eule, das 
bekannte, erprobte und bewährte Mittel zur 
Haut⸗ und Schönheitspflege. Mit dieſer 
Gabe wird Niemand einen Fehlgriff thun, 
weil fie für die beſſere Damentoilette geradezu 
unentbehrlich und dazu noch die Lieblings⸗ 
ſeife aller Damen if. In Paqueten a 3 
Stück iſt ſie zur Weihnachtszeit für insge⸗ 
ſammt Mk. 1.20 zu haben in Thorn bei 
Anders & Co., Brückenſtraße 18 und 
Breiteſtr. 46; Ida Behrend, Altſtädt. 
Markt; Ph. Elkan Nachf., Breiteſtr.; 
Ant. Koczwara, Drog. und Parf.; 
A. Kirmes, Gerberſtr; Ad. Majer, 
Breiteſtraße 


der Unzufriedenheit 

ie rache ſo Vieler an dem 

Beſcheerungsabend iſt faſt ſtets in der Wahl 

ungeeigneter Geſchenke zu ſuchen. Nur zu 
Engros- Verkauf: 
Doering & Co., Frankfurt a. M. 
. U 


* 


R 


„ 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der §§ 2, 28 und 57 Nr. 2 
des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 
Geſetz⸗»Sammlung S. 205 bringe ich hiermit 
nochmals zur öffentlichen Kenntniß, daß alle 
Gewerbetreibenden, einſchließlich der juriſti⸗ 
ſchen Perſonen, Actiengeſellſchaften, welche 
in mehreren Orten des Preußiſchen Staates 
einen ſtehenden Betrieb (Zweigniederlaſſung, 
Ein⸗ oder Verkaufsſtätte, ſteuerpflichtige 
Agentur pp.) unterhalten, eine ſchriftliche 
Erklärung über den Ort und über die Art 
der einzelnen Betriebe und über den Sitz 
der Geſchäftsleitung einzureichen haben und 
war: 

g a. wenn einer oder mehrere der angezeigten 
Betriebe für das Rechnungsjahr 
1892/93 in der Gewerbeſteuerklaſſe A I 
veranlagt ſind, bei der Königlichen Re⸗ 
gierung in Marienwerder, 

b. andernfalls bei dem unterzeichneten 
Vorſitzenden des Steuer⸗Ausſchuſſes des 
diesſeitigen Veranlagungsbezirks. 

Um künftighin Doppelbeſteuerungen zu 
vermeiden, bringe ich dieſe Bekanntmachung 
zur ſpeciellen Kenntniß der Gewerbe⸗ 
treibenden. 

Thorn, den 24. November 1892. 5 
Der Vorſitzende des Steuerausſchuſſes 
der Klaſſe III. 

ez. Krahmer. ö 

Vorſtehende Bekanntmachung wird hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Thorn, den 2. Dezember 1892. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Für den Monat Dezember d. J. haben 
wir folgende Holzverkaufstermine anberaumt: 
Montag, d. 5. Dezbr. d. J., Vorm. 11 Uhr, 

in Barbarken, 
Montag, d. 12. Dezbr. d. J., Vorm. IIuhr, 
in Renczkau, 
Montag, d. 19. Dezbr. d. J.,Vorm uhr, 
in Penſau. 

Zum Verkauf gegen Baarzahlung ge⸗ 
langen einige Bau⸗ und Nutzhölzer ſowie 
Kloben, Spaltknüppel, Stubben, Reiſig 1 u 
1 (Stangenhaufen) aus allen Schutzbezirken. 

Thorn, den 19. November 1892. 

Der Magiſtrat. 


—. . —..— 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur Kenntniß der 
hieſigen Gewerbetreibenden gebracht, daß 
auch in dieſem Jahre auf dem hieſigen alt⸗ 
ſtädtiſchen Marktplatze in der Zeit vom 
Sonnabend, d. 17. bis einſchlieſtlich 
Sonnabend, den 24. Dezember, 


ein Weihnachtsmarkt 
unter Benutzung vollſtändiger Buden ge⸗ 
ſtattet iſt, deren Aufſtellung im Laufe des 
15. Dezember in unſerem Polizeikommiſſariat 
anzumelden bleibt. ei 

Die Vertheilung der Marktſtände wird 
am 16. Dezember, Vormittags 9 Uhr er⸗ 
folgen, ſo daß die Buden noch an dieſem 
Tage aufgeſtellt werden. 

Am 24. Dezember muß der Marktplatz 


von allen Buden, Tiſchen und dergleichen 


bis 6 Abends vollſtändig geräumt ſein. 
N een Gewerbetreibenden iſt der 


Beſuch dieſes; Marktes zum Zwecke des 
Verkaufs nicht geſtattet. 

Thorn, den 6. Dezember 1892. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Weinhandmg I. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglich. Marken 
in und außer dem Hauſe: 


100 du! 92 Ur 


it 

Rheinwein 0, 1510,30 0,60 1,20 
Moſelwein 9„1500,300,60 1,20 
Bordeauxwein 0,200, 0 1,0012,00 
Portwein, weiß 9,25 0,60 1202,40 
k. roth 9,25 0,6011 2012,40 
Ungarwein, herb 0, 200,50 1,00 2,00 
7 halbſüß 0,25 0,55 1,10|2,20 
4 55 0,2519,65|1,251 2,50 
in und außer 

Triſire Damen den dau 


Fraukmilieschnoegass, Brückenſtr. 40. 


wird durch meine 
2 Jeder mi ae 

innen 24 . radica 
Bar Huſten feet A, Issleib. 


In Beuteln a 35 Pf. in Thorn: 
In den Drogenhandlungen von Ad. 
ajer u. ©. A. Guksch. 


Standesamt Podgorz. 


Vom 23. November bis 8. Dezember 1892 
ſind gemeldet: 
a. als geboren: ! 

1. Ein Sohn, Ignatz Kuszinski. 2. Eine 
Tochter dem Gepäckträger Joſeph Nowinski⸗ 
Stewken. 3. Ein Sohn dem Arb. Anton 
Kominski⸗Ottlotezynek. 4. Eine. Tochter 
dem Arb. Andreas Liſſowski⸗Brzoze. 
5. Ein Sohn. Hermann Berg⸗Stewken. 6. 
Ein Sohn, Johann Ezwiklinski. 7. Ein 
Sohn dem Bremſer Franz Uske⸗Piaske. 8. 
Ein Sohn dem Arb. Andreas Jegielski. 9. 
Ein Sohn dem Arb. Wilhelm Benditt. 10. 
Ein Sohn dem Ziegler Emil Hardt⸗Rudak. 
11. Ein Sohn dem Arb. Theodor Kaminski. 
12. Ein Sohn dem Arb Ernſt Lüſchner. 
13. Eine Tochter dem Beſitzer Hermann 
Finger ⸗Stewken. 14. Eine Tochter dem 
Schachtmeiſter Friedrich Lewandowski. 15. 
Ein Sohn dem Poſtverwalter Guſtav Egge 
brecht. 16. Eine Tochter dem Weichenſteller 
Otto Rohr⸗Piaske. 

b. als geſtorben: 

1. Andreas Dombrowski, 3 T. 2. Fried; 
rich Klein, 2 J. 6 M. 3. Leo Przybilski, 1 J. 
4. Arthur Kuhfeldt, 1 J 6 M. 5. Johann 
Schiemann ⸗Czernewitz, 72 J. 6. Knecht 
Johann Peplinski⸗Czernewitz, 44 J. 7. 
Johann Przybilski, 3 J 3 M. 8. Karl Hennig ⸗ 
Schlüſſelmühle, 7 J. 9. Erich Konrad⸗Piaske 
5 W. 10. Emil Henntg⸗Schlüſſelmühle, 
3 J. 6 M. 11. Paul Sellau, 2 J. 6 M. 
12. Ida Krüger⸗Czernewitz, 6 M. 


„„ Tolizeiliche Bekanntmachung. 
„Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund der §§ 137, 138, 139 Satz 2 des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
Verwaltung vom 30. Juli 1883 in Verbindung mit § 6, 12 und 15 des Geſetzes über 
die Volizei-Verwaltung vom 11. März 1850 verordne ich für den Umfang des Re⸗ 
gierungsbezirks zu Verhütung der Cholergeinſchleppung was folgt: 

§ 1. Den auf Traften von der ruſſiſchen Grenze die Weichſel hinab fahrenden, 
aus Rußland und Oeſterreich-Ungarn ſtammenden Flöſſern iſt das Verlaſſen der Traften 
und das Betreten der Ufer in der Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens unterſagt. 

§ 2. Der Aufenthalt in den am Ufer belegenen Ortſchaften iſt den Flöſſern nur 
zum Zwecke des Einkaufs von Lebensmitteln und ſonſtigen Bedarfsgegenſtänden in den 
Tagesſtunden nach vorheriger Meldung bei der Gemeindebehörde oder der von dieſer zu 
bezeichnenden und öffentlich bekannt zu machenden Stelle geſtattet. Auch dürfen nicht 
mehr als zwei Mann von jeder Traft die Ortſchaften betreten und ſind dieſe verpflichtet, 
e der Geſchäfte die Ortſchaften zu verlaſſen und auf die Traften zurück⸗ 
zukehren. : 

8 3. Die in § 1 genannten Flößer, welche nach Beendigung ihrer Fahrt die 
Weichſel auf der Strecke von der ruſſiſchen Grenze bis Oſtrometzko verlaſſen, dürfen nur 
unter Benutzung der Eiſenbahn auf der Linie Brahnau-Schulitz⸗Thorn⸗Alexandrowo in 
ihre Heimath zurückkehren. Sie dürfen auch nur die Züge, welche Brahnau um 
9 Uhr 48 Minuten Vormittags und um 5 Uhr Nachmittags bezw. Schulitz um 10 Uhr 
2 Minuten Vormittags und um 5 Uhr 13 Minuten Nachmittags verlaſſen und nur die 
von der Bahnverwaltung beſonders für ſie zur Verfügung geſtellten Wagen auf ihrer 
Reiſe benutzen. Ba 

84. Die in $ 3 bezeichneten Flößer find verpflichtet, den an fie ergebenden An⸗ 
weiſungen der Polizeibehörden in Bezug auf ihren Aufenthalt am Ende der Thalfahrt, 
in Betreff ihrer Rückkehr und in Bezug auf ihren Aufenthalt auf den Eiſenbahnſtationen 
unbedingt Folge zu leiſten. Sie dürfen die ihnen angewieſenen Unterkunftsräume und 
Eiſenbahnwagen nur auf Anordnung der zuſtändigen Polizei- beziehungsweiſe Eiſenbahn 
beamten verlaſſen. * 

$ 5. Soweit durch Provinzial⸗ oder Ortspolizeiverordnungen für einzelne Fluß⸗ 
oder Bahnſtrecken oder einzelne Ortſchaften weiter gehende Beſchränkungen angeordnet 
ſind oder werden, behält es bei dieſen ſein Bewenden. 5 

§ 6. Die Beſtimmungen der §8 1 und 2 finden keine Anwendung, ſofern das 
Betreten der Ufer und der Aufenthalt am Lande durch die Meldung von Erkrankungs⸗ 
fällen oder den Marſch zu den vorgeſchriebenen Bahnzügen und Stationen bedingt wird 

$ 7. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden, inſoweit nicht nach den 
allgemeinen Strafgeſetzen eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit einer Geldſtrafe bis zum 
Betrage von ſechszig Mark oder entſprechender Haft beſtraft. 0 

§ 8. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 

Marienwerder, den 4. November 1892. l 

Der Regierungs⸗Präſident.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. f 
Thorn, den 5. Dezember 1892. 


Die Polizei Verwaltung 


Wegen Umbau und Vergrößerung meines Geſchäftslokales habe ich mich ent⸗ 
ſchloſſen einen 


nl 


in jeder Preislage. 


Ludwig Leiser, 
Nr. 32 Breiteſtraße Nr. 32. 


SEN 


Ueber Antiarthrinpillen und Fluid berichtet 
Hofer, Maurerpolier, Landau a/ Isar, obere Maxstadt No. 1 

Da ich für meine Mutter, die schon 3 Jahre gichtleid 
Schmerzen ausgestanden, von Passau ein Schächtelchen ve 
pillen bezogen habe, mit deren Wirkung sie sehr zufrieden it 
Nacht schlafen und die Schmerzen haben sehr nachgelassen — 80 ersuche ich 
Sie freundlichst, mir weitere 2 Schächtelchen Pillen und auch ein Fläschchen 
Fluid gegen Nachnahme zu schicken. 1 

Erhältlich sind diese Präparate zum Detailpreise von Mk. 4.— für die 
Pillen und Mk. 2.50 für das Fluid, hinreichend für längeren Gebrauch, nur in den 
Apotheken. In Stolp bei Herrn E. Tracht, Apotheker. 


Folgendes: 
d und furchtbare 


Soeben erſchſen im Verlage der Aktiengeſellſchaft „Fortſchritt“ 


Jugenderinnerungen 
von * 


N % 

Eugen Richter. 
Mitglied des Reichstags und Abgeordne 
13 Bogen Oktav. In Leinenband. 

Preis 1 Mark 50 Pig. 95 

Portofreier Verſand gegen vorherige Eiſendung des Betrages durch die 
Expedition der „Freiſinnigen Zeitung“, Berlin 8 W., Jimmerſtraße 8, Partien von 
mindeſtens 5 Exemplaren à 1 Mark, von mindeſtens 20 Exemplaren & 80 Pfg. 
In dieſem Werkchen ſchildert Eugen Richter in launiger Weiſe ſeinen Lebens⸗ 
lauf bis zu feinem dreißigſten Lebensjahre, feinen Bildungsgang, ſeine Konflikte mit der 
Regierung bis zu feiner Verabſchiedung als Regierungsaſſeſſor und feine ſonſtigen 
Jugenderlebniſſe bis zur erſten Reichstagswahl. f 15 


N 


tenhauſes. 


Ya 


oigts Lederfett“ ist das 


doch achte man genau auf Firma und Etiquette: 


Th. Voigt, Würzburg, und nehme kein anderes. 
Eur en 
uartalsschlusu.m 


eee 
um 0 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von 


nechnungs-Schema's, 


mit Lirmendruck etc., pi 
bei ſauberer und 1 Ausführung 
Buch- und Aceidenz-Druckerei 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“. 
Laden Tulmerſfraſſe 


ft 
mit Wohnung, Kellern, Pferdeſtall und Auf⸗ e Bodenkümmer, 


fahrt fofort zu vermiethen. Wenn gewünſcht, gleich billig zu bern 1 111 
auch der Laden allein. Näheres bei Herrn nnn — 
3 Zimmer, Küche und 


Kaufmann Petzolt. 1 Wohnung 1 0 

W. 388. Nicht H. . 5. I. Oct I b Reibufgjerfi.3T. 3 Bubehdr. daefen 

—D— —— zu vermiethen. Heinrich Netz. 
9% BD re een Wohnung zu verm. Neuſt. Markt 20 


1 ogl. od. April z v. Gerſtenſtr. 13. - 

Ju. JJ oppernikusſtraße Nr. 5 iſt eine gro 

Wohnungen 9004 et Kan € ee 1019 von l Pu 

77. (. miethen. A. Schwartz. 
Eine kleine Wohnung I möbl. Zimmer zu vermiethen Va dexftr. J. 

zu vermiethen. J. Murzynski. öbl. } 

1 Deſchäfts⸗ oder Wohnkeller mit Werkſtatt 1 
v. 1. Jan z. verm. Henschel, Seglerſtr. 10. 


möbl. Wohnung event. Vurſchengelaß 
Gerſtenſtr. 11, Ecke Tuchmacherſtr, 1 Tr. 


unter 


Theor. prakt. Anterricht (Winter- 


Anrfus) in der ruſſiſchen Sprache 
ertheilt (außer Mittwoch) 


S. Streich, 
ruſſ. Sprachlehrer u. Transl. d. ruſſ. Sprache. 


Wegen 
Aufgabe 


des Spielwaaren-Lagers 
verkaufe ich zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen. Der Ausverkauf findet 

Coppernikusſtr. 39 
ſtatt. Fr. Petzolt. 


Gegen Trichinengefahr 


verfihert Schweine 
— pro Stück ſchon von 35 Pf. an — 


Austen, Gollub, 
amtl. conceſſ. Fleiſchbeſchauer. 


Hermann Blasendorff, 
Berlin. Oſterode O. Pr. 


übernimmt Erdbohrungen, 


Brunnenbauten für jede Tiefe und 
Leiſtung. 


Lieferung und Montirung von 
Yumpwerken und Wafferleitungen. 


Stets scharf! 


Kronentritt unmöglich. 


Das einzig Praktische für 
glatte Fahrbahnen, 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis u. franco. 


Leonhardt & Co. 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


Verbeſſerte Theerſeife 


aus der kgl. bayer. Hefparfümerie-Fabrif 
C. D. Wunderlich, Nürnberg 
(prämiirt 1882), ohne Theergeruch, von 
Aerzten empfohlen gegen Haut⸗Aus⸗ 
ſchläge aller Art, Hautjucken, Grind, 
Kopf- und Bartſchuppen, ſowie gegen 
Haar Ausfall, Froſtbeulen, Schweißfüße 
a Stück 36 Pf. 8206 a 
Theer-Schwefel-Seife 
a Stück 50 Pf., vereinigt die vorzüg⸗ 
lichen 28 08 des Schwefels und 
des Theers. Allein Verkauf bei Herrn 
Anders & Co. in T 


Ein in Notariatsarbeiten einigermaßen 


bewanderter 


Vureaugehilſe 
mit ſchöner Handſchrift findet Stellung bei 
Rechtsanwalt Warda. 


Verſchiedene Sorten Weihnachtsäpfel 
zu haben Jeſuitenſtraße 2. Verkauf von 


2—7 Uhr Kuczkowski. 
Die gut renovirte Bäckerei Neuſtädt. 
Markt 9 von gleich oder 1. Januar 1893 
zu vermiethen. Näh. bei E. C. Huch, Rocher, 
oder Herin Bäckermeiſter Seibicke, Thorn. 


cc 
hochherrſchaftliche Wohnung, 


1. Etage, beſtehend aus 8 Zimmern, vom 

1. April zu vermiethen. 

N Herrmann Seelig, 
Breiteſtr. 33. 


Anſt. möbl. Zim. z. verm Gerberſtr. 23, 1. 


Ein möblirtes Zimmer, 
mit Beköſtigung, für 2 Herren, vom 1. Jan. 
billig zu vermiethen Fiſcherſtraße 7. 
1 gut möbl. Zim. zum 15. Dezember ſehr 
billig zu verm. Culmerſtr. 15, 1 Tr. 


Möbl. Zimmer z verm. Toppernikusſtr 39, 3. 


BET 
— 


Praktische = 


Ä 


Weihnachts- 


Geſchenkel 


Zur Anfertigung von 


Veſuchs karten 


(100 Stück von 1—2 M.), 
bis zu den feinſten Fagonkarten: Blumen- 
Hochprägung in Naturfarben und anderen 
Muſtern, 


BriefbogenundGouverts 


mit Namen: reſp. Firmenaufdruck 
empfiehlt ſich die 


Buchdruckerei 


„Thorn. Oſtdeutſche Zeitung“, 
Brückenſtraſe, 

und bittet um rechtzeitig e Beſtellungen. 

eee - e eee 


Mothe Kreuz-Totterie. 
Hauptgewinne: 100 000, 50000, 25000 Mk. 
Ziehung am 12. Dezember. Looſe a 3 Mk. 

Halbe Antheile a 1 Mk. 75 Pf. 

Ausftellungs- Lotterie 
für Wohnungs⸗Einrichtungen. Hauptgewinn: 
Complette Wohnungs Einrichtung im Werthe 
von 30 000 Mk. Ziehung am 15. Dezember. 

Looſe a 1 Mk. 10 Pf. 
empfiehlt das Lotterie Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtraße 30. 
Porto und Liſten 50 Pf. extra. 


Weihnachts⸗Lotterien! 


eimar⸗Lotterie, Hauptgew. Mk. 50000, 
Ziehung am 14. Dez. cr. Looſe a Mk. 1,10. 
Reihe Kreuz⸗Lotterie, Hauptg. M. 100 000 
Zieh. a. 12. Dez er. Looſe a M.3,25,½ 41,75. 
Weſeler Lotterie, Hauptgew. M. 90 000, 
Looſe a Mk. 3,25. 
Die Haupt⸗Agentur. 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Nothweinflaſchen 
Kädacı Kohnert. 
De ENTER RER | 


28 gold. u. sb, Medaillen u. Diplome. 


Spielwerke 


4—200 Stücke spielend; mit oder 
ohneExpression,Mandoline, Trommel, 
Glocken, Himmelsstimmen, Castag- 
netten, Harfenspiel eto., 


Spieldosen 


2—168t. spielend; fernerNecessaires, 
Cigarrenstäuder, Schweizerhänschen, 
Photographiealbums, Schreibzeuge, 
Handschuhkasten, Briefbeschwerer, 
Blumenvasen, Cigarrenetuis, Tabaks- 
dosen, Arbeitstische, Flaschen, 
Biergläser, Stühle etc. Alles mit Musik. 
Stets das Neueste und Vorzüglichste, 
besonders geeignet zu Weihnachtsge- 
schenken, empfiehlt 


J. H. Heller, 


Bern (Schweiz). 
Nur direkter Bezug garantirt für 
Aechtheit; illustrirte Preislisten 
sende franco 


10 Erlenſtämme, 2 Eſchen 


find zu verkaufen bei 
G. Regitz, Gr. Mocker 


u. 1 Rüſter 


Eiſen bahn 


Gültig vom 15. 


Fahrplan. 


Oetober 1892 ab. 


Abgehende Züge. | 


Richtung Bromberg. 
Ab an an an 
Thorn Brombg. 


71.338. 8.41 V. 


an 


5.51N. 2.27 N. 


12. AR. 1.10 N. 7.26N. 5.50 N. 8. 1N. 
5.58N. 7. AR. 5.54 V. 12.208. 2.57 V. 
11. 3N. 12. 38. 6.27 V. — — 
Richtung Poſen. 
Ab an an an an 
Thorn Poſen Berlin Breslau Halle 


7. 6V. 10.198. 4.21N. 2.38 N. 6.53N. 
12. 7N. 3.15N. 11.40N. 8. 2N. 7. 58. 
3.46N. 6.54 N. b. Guben 10.24 N. 


7.21N. 11.ä -N. — — — 
1.328. 6.118. 5.358. 10. 18. 


Richtung Juſterburg. 
an an an an 
Thorn Strasburg Inſterb. Memel Königsb 
12.42. — 8.3 7V. 3.12N. 9. 8 V. 
7.18 V. 10. 38. 1.47N. (bis Tilſit) 2.30 N. 
11.—V. 2.15N. 7. 2N. 11.15N. — 


2. IM. 5.50 N. 
7.16N. 10.23N. 


(bis Allenftein) 


| Ankommende Züge. 


Richtung Bromberg. 
Ab ab ab an 


Berlin Danzig Königsb. Königsbg. Danzig Berlin Brombg. Thorn 


4.30 N. 7.26N. 2.33N. 11.11 N. 12.268. 
— — 11. 2N. 6.— V. 7. 
1. 6V. 4.30 V. 8.53N. 9.34 V. 10.46 
9.18 V. 11.128. 8.57V. 4.45N. 5.58 N 
Richtung Poſen. 

Ab ab ab ab an 
Halle Breslau Berlin Poſen Thorn 
7. 3N. 11.30 N. 11.28N. 4.48. 7. 8V. 

— — — 6.48 V. 10.15 V. 

— 6.45 V. — 10.368, 1.50 N. 
10.58N. 11.158. 8. 4B. 3.29 N. 7. IN, 
7.40 V. 1.25N. — 7.15N. 10.45N. 


Richtung Inſterburg. 
ab ab ab an 


Königsbg. Memel Inſterbg. Strasburg Thorn 


— — (ab Allenſt. 2.33.) — 6.49. 
10.5 1N. 4.51V. 7.318, 11.52. 
9.49. 4. — V. 10.51V. 2.41N. 5.43N. 
3. 3N. 10.268. 4. 2N. 7.28 N. 10.41 N. 


Nicht. Marienb Pia. R 
Marienburg. exandrowo. icht. Mari R 
Ab an an an Ab An Ab N ab en an 


Thorn Culm Marienbg. Danzig Thorn 
7.53 V. 9 48. (überLaskow.) 2.27 N.] 7.35 V. 
10.52 V. 12.45N. 3.14 N. 5.50N.]12. IR. 


2.17N. 4.51N. (bis Marienwerder) 7.16N.] 10.12N.] 11.128. 12.40 N. 


6.16N. 9.55N. 10.49 N. 12.20 V. 


Thorn auf den Hauptbahnhof. 


Thorn] Danzig Marienbg. Culm Thorn 
9.51 V. (abGraud. 5 51 V.) 6.18. 9.—V. 
3.26N 5.408. 7.22. 10. 1V. 11.468, 
3.10 N. 5.23N. 


4.15N. 5.56N. 6.40 N. 10.23 N. 


Die Zahlen unter Berlin beziehen ſich auf die Station „Friedrichſtraße“, die 
7 Minuten.) Die Fahrzeiten von 12 Fachs ls 13 Mita 

! en. ie rzeiten von 12. achts bis 12 Mittags ſind mit V., die von 
12. 1 Mittags bis 12 Nachts mit N. bezeichnet. el 87 


Drück und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Bſtdeutſchen Zeitung (N. Schirmer) in Thorn. 


„Thorn Stadt“ etwa 


